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^  IN. Zonntag den L3. Juli 1893. X I. Zahrg.

e. Der radikale Antisemitismus.
Der berechtigte Antisemitismus, der die Volksseele in  so 

hohem Grade bewegt, daß selbst Nationalliberale sich seinem 
Einflüsse nicht entziehen können, hat in  den letzten Jahren die 
Judenfrage in lebhaften F luß gebracht. Nachdem die konser­
vative P arte i, die als christliche P arte i von jeher den zersetzen­
den Einfluß des Judenthums bekämpft, dieses Z ie l auch neuer­
dings in  ih r Program m aufgenommen hatte, waren einem 
ruhigen und planmäßigen Vorgehen in  dieser Sache die Wege 
geebnet. Leider thun die m it großem Lärm  und m it noch 
größerem Selbstbewußtsein auftretenden „re inen" Antisemiten 
diesem ruhigen und darum den E rfo lg  sichernden Fortschritte 
Abbruch; sie beschränken seit der letzten Wahlbewegung ihre 
ganze himmelstürmende Thätigkeit auf das Bestreben, die konser­
vative Parte i zu schädigen. Daß ein solches Vorgehen n u r  im  
Interesse des ängstlich gewordenen Judenthums liegt, zeigt die 
große Freude der jüdischen B lä tte r über die Ahlwardt'schen und 
Böckel'schen „Abschlachtungen der T tvo lim änner". D ie „re inen" 
Antisemiten diskreditiren den berechtigten Antisemitismus, sie 
Ordern die Bestrebungen der Judenschutztruppe. Haben diese 
Herren in  der letzten Wahlbewegung den Konservativen einige 
Mandate abgenommen, so w ird durch den von jener Seite an­
gedrohten weiteren Ansturm ein „stetiges Zurückdrängen des 
konservativen Besitzstandes" in  keinem Falle zu befürchten sein, 
v>enn unsere Gesinnungsgenossen die kürzlich ergangene Auffor­
derung, sich s e l b s t ä n d i g  —  d. h. unter a u s s c h l i e ß l i c h e r  
Zugrundelegung des konservativen Programms — zu organifiren, 
desolgen. D ie konservative P arte i ist keine Parte i der Phrasen, 
Worte und Versprechungen, sie ist eine Parte i d e r  T h a t ,  
und darauf kommt es eben an. Der V erlauf der gegenwärtigen 
Legislaturperiode w ird der Wählerschaft zeigen, was sie von den 
Einzelnen Parteien zu halten haben wird. W er am w e n i g s t e n  
versprochen hat und in  der Lage sein w ird , die größten posi­
tiven Leistungen zu vollbringen, der allein w ird des d a u e r n ­
d e n  Vertrauens der Bevölkerung würdig erachtet werden. D ie 
konservativen haben —  und das konnte ihre Agitation eben 
nicht fördern —  wenig und nu r mögliches versprochen; sie 
werden alles daran setzen, ihre Worte in  Thaten zu verwandeln. 
Die „re inen" Antisemiten haben den Wählern zum Munde ge­
erdet und jedem versprochen, was er sich gewünscht ha t; ihnen 
ist es ganz unmöglich, auch nur einen T he il ihrer Versprechun- 
gen wahr zu machen. M ag also der E rfo lg der Böckel-Ahlwardt- 
ichen Genossen auch immer noch wachsen, das dauernde V er­
trauen der Bevölkerung können sie keinesfalls gewinnen. Auch 
die VolksversammlungSpolitiker lassen sich nicht lange m it „R adau" 
Und Phrasen füttern, auch sie verlangen endlich sichtbare Ergeb- 
Uisse der „ re in "  antisemitischen Agitation. Im m erh in  aber ist 
die „ re in "  antisemitische Bewegung, wie sie sich jetzt entwickelt 
M ,  leider nur zu sehr geeignet, einem thatkräftigen Vorgehen 
Hegen den zersetzenden E influß des Judenthums Steine in  den 
Weg zu legen; kein wahrhaft konservativer M ann w ird also 
die Böckel - Ahlwardt - Zimmermann'sche Richtung unterstützen 
dürfen.

politische TagessHau.
Ueder die bevorstehende D e m i s s i o n  des Staatssekretär 

v o n  M a l t z a h n  übernimmt und bestätigt die offiziöse „Nordd.

H in  O p f e r .
Novellette von E. R u d o r f f .

---------------------  (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung)

Auch Klärchen Bornemann saß zuweilen an Wochentagen 
neben F rau Namberg und ließ sich von dieser berichten, was in 
ihrem Vaterhause sich zugetragen hatte, als ih r Bruder Edwin seine 
ersten Geh-Versuche gemacht, und dann in kurzen Höschen herum­
gelaufen sei. Sein Z ie l wäre stets der Lehnstuhl der kranken 
M utte r gewesen, und wie das vierjährige Bürschchen es später gar 
uicht hätte begreifen könen, daß die M am a nun hoch oben im 
Himmel bei den leuchtenden Sternen sei und von dort seinen 
spielen zuschaue und über ihn wache. Und gar strebsam sei das 
Kind stets gewesen. „E instm a ls", sagte Frau Ramberg, „erzählte 
wh ihm von einem fleißigen Arbeitszwerglein, welches bei einem 
"auer am Hörsclberge in Diensten stand.

„E s  trug.
Es buk.
Es schob 
Und hob
Sich fast zu Tod,
F ü r ein Brödchen Brod,
Zufrieden schon 
Auch ohne Lohn.

Za, oftm als, wenn man es Abends tra f,
Saß es und sang noch die Kinder in S ch la f'.

»Am anderen Tage", fuh r F rau Namberg fo rt, „kam zufällig 
e>n Schlosser, um das Schloß der Thüre in der Kinderstube zu 
vepariren. Nachdem er es in Ordnung gebracht, den Schlüssel 
von innen und außen hineingesteckt, damit hin und her geschloffen 
Habe. sei er fortgegangen. Der kleine Edwin hatte aufmerksam 

em Schlosser zugesehen und kaum hatte dieser sich entfernt, als 
ver Knabe eine Fußbank holte, heraufstieg, die Thür öffnete und 
ven Schlüssel fortdauernd bald von innen, bald von außen ein-

 ̂ Allgemeine Zeitung" folgende M itthe ilung : „D e r Staatssekretär
des Reichschatzamtcs, Freiherr von Maltzahn, hat seine Absicht, 
aus dem Reichsdienst zu scheiden, zuerst am 8. d. M ts , in  einem 
an den Herrn Reichskanzler gerichteten Schreiben ausgesprochen,

' und einige Tage später ein Abschiedsgesuch bei S r. Majestät dem 
Kaiser eingereicht. B is  zur Allerhöchsten Entscheidung hierauf 

i führt F rhr. von Maltzahn die Geschäfte seines Amtes fo rt."  ; 
j Zu  der K o n f e r e n z  d e r  d e u t s c h e n  F i n a n z -  
j m i n i s t e r  i n  F r a n k f u r t  w ird der „Franks. Z tg ." aus 
; Süddeutschland geschrieben: „E s  soll zunächst die gemeinsame
! Basis fü r die neuen Steuergesetze gesucht werden; dagegen w ird 

man sich m it detaillirten Finanzplänen nicht beschäftigen. Gutem 
' Vernehmen nach steht bis jetzt offiziell nur fest, daß die Reform 

der R e i c h s s t e m p e l s t e u e r  zur Erörterung gelangt. D ie 
größte Wahrscheinlichkeit besteht aber, daß die Frage der 
T a b a k s t e u e r r e f o r m  eingehend in  Erwägung gezogen 
wird. Von der Fabrtkatsteuer verspricht man sich ein Mehr- 
erträgniß besten Falls von 100 M illionen  Mark. Dagegen soll 
von einer Aenderung der B ier- und Branntwetnsteuergesetze 
bestimmt abgesehen werden. Bestätigt w ird , daß es sich nicht 
allein um eine Deckung der durch die M tlitä rvorlage bedingten 
Mehrforderungen handelt, sondern daß die Ueberweisungen an 
die Einzelstaaten erheblich beschränkt werden sollen. Da diese 
Maßregel einer Herabminderung der Matrtkularbeiträge ent­
sprechen würde, dürfte seitens der Finanzminister der Einzel- 
staaten das Reformprojekt grundsätzlich m it Wohlwollen aufge­
nommen werden, da nicht nur das Reichsbudget, sondern auch 
die Etats der Einzelstaaten auf diese Weise an S ta b ilitä t und 
Selbständigkeit gewinnen würden".

D er E n tw urf einer N o v e l l e  zum J n v a l i d i t ä t s -  
u n d  A l t e r s v e r s o r g u n g s g e s e t z  ist in Vorbereitung. 
Es handelt sich dabei um keine prinzipiellen Aenderungen, son­
dern um die Vereinfachung formaler Vorschriften nach Maßgabe 
der gemachten Erfahrungen. F ü r eine Revision des Gesetzes im  
großen S t i l  hält man die Ze it noch nicht gekommen.

D ie Verhandlungen betreffs R e o r g a n i s a t i o n  d e r  
E i s e n b a h n v e r w a l t u n g  find nach den „B e rl. P o l. 
Nachr." insoweit zu einem Abschluß gelangt, als der O rgan i­
sationsplan durchberathen und aufgestellt ist. Ueber den Reor­
ganisationsplan soll nunmehr zunächst das Gutachten der Eisen- 
bahndircktionspräfidenten und der Oberpräfidenten eingeholt 
werden. Erst wenn nach dem Eingänge dieser Gutachten der 
Reorganisationsplan in  den betheiligten Ministerien nachgeprüft 
sein w ird, soll er dem Staatsmtnisterium zur Beschlußfassung 
vorgelegt werden. Es ist daher kaum zu erwarten, daß der 
Organisationsplan, auch wenn der Staatshaushaltsetat fü r 
1894/95 erst im Januar n. Js. dem Landtage zugeht, bereits 
in  diesem Etat zur Erscheinung gelangen können.

Zum  r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g  meldet das 
offiziöse Telegraphenbureau aus Petersburg: „D em  Vernehmen 
nach hat die deutsche Regierung den russischen Vorschlag, die 
Handelsvertragsverhandlungen in  B e rlin  kommissarisch fortzu­
setzen, unter Vorbehalt näherer Verabredung über den Zeitpunkt, 
angenommen und dabei erklärt, daß sie, wenn auch zu einzelnen 
Modifikationen bereit, doch im  wesentlichen an den Forderungen 
festhalten müsse, welche die im  März er. überreichte Liste der deutscher­
seits beanspruchten Ermäßigungen des russischen Z o llta rifs  enthielt."

steckte, aus- uud zuschloß. Was machst D u  da, mein lieber Zunge, 
fragte ich ihn. „Zch arbeite", antwortete er, „ich w ill auch 
fleißig sein, wie das Zwerglein es gewesen ist".

Zn dem letzten Sommer war Klärchen auch bisweilen an 
den Sonntagen auf den Kirchhof gekommen und hatte dann neben 
F rau  Ramberg gesessen, während W ilhe lm , seitwärts von der 
M u tte r stehend, sich ebenfalls an dem Gespräch betheiligte. W as 
gesprochen wurde w ar ernst, wie es der O r t gebot, an dem man 
weilte, allein es erfreute, w eil reine, edle Herzen ihre Gedanken 
m it einander austauschten. F rau Namberg liebte Klärchen innig, 
und war deshalb oft in Sorge, daß der Ueberfluß, in welchem 
das holde Mädchen aufwuchs, ihre Blicke von den Schatten ab­
lenken könnten, welche das Leben anderer verdüstern. S ie  richtete 
das Gespräch oftmals aus diesem Grunde auf Menschen, deren 
Freude es gewesen war, hilfreich sür ihre Brttder einzutreten. So 
ruhte —  ganz in der Nähe dieser beiden Grabhügel —  die 

> Tochter eines Geistlichen, Namens B rün ing, der weit über das 
i Städtchen hinaus, in welchem er gewirkt, durch seine M ild thä tig - 
! keit sich einen Ehrennamen erworben hatte, 
j B rün ing  besaß nur ein mäßiges Einkommen, allein im  W ohl- 
- thun stand er den Reichsten des Ortes voran. O ft mußte die 
! G a ttin  und die einzige Tochter ihn bitten, er möge doch an viel- 
s leicht hereinbrechende Krankheiten und Unglücksfälle denken, nicht 
 ̂ stets m it vollen Händen fortgeben. Sein Kleiderschrank und 
l Wäschespind zeigten fortdauernd große Lücken. Eines Tages, als 

er einen neuen Hausrock, der alte war schon recht abgetragen 
; gewesen, zum ersten M ale  angezogen hatte, kam ein M itg lied  

seiner Gemeinde, um anzuzeigen, daß es ihm gelungen sei, eine 
Stelle zu erhalten. Der Mann war eine Reihe von Zähren Jn - 
spektor auf einem vor dem Thore der S ta d t gelegenen Gute ge­
wesen. D a starb der Besitzer plötzlich, das G ut kam in andere 
Hände, und der Käufer, ein noch jüngerer Herr, wollte keinen 

! Inspektor, sondern nur einen Kämmerer halten.
S o verlor der M ann seine Stelle und fand trotz unaus­

gesetzter Bemühungen lange Zeit keine andere.

Z u  der Geschichte von dem j ü d i s c h e n  A s s e s s o r  
bringt die „S taatSbürger-Ztg." folgende M itth e ilu n g : „D ie
angebliche Erklärung des Justizmtnisters, betreffend die Anstellung 
jüdischer Richter, dürste, wie man uns schreibt, auf nachstehenden 
V orfa ll zurückzuführen sein, welchen ein jüdischer Assessor in  
einer Gesellschaft von Juristen mittheilte. Danach habe er, 
dessen Dienstalter ihn zur Anstellung bet einem B erliner Ge­
richte berechtigt haben würde, auf eine Bewerbung um eine der 
in  B e rlin  zu besetzenden Richterstellen von dem M inister den 
Bescheid erhalten, er berufe grundsätzlich nur Richter von außer­
halb nach B e rlin  und stelle blos ausnahmsweise Assessoren da­
selbst an. A u f die Frage des Assessors, ob er auf eine Ver­
setzung nach B e rlin  rechnen könne, wenn er eine Anstellung in  
der Provinz annehme, sei ihm geantwortet worden: E r, der
M inister könne eine dahingehende Zusage nicht machen, und 
zwar deshalb nicht, weil er ja nicht wissen könne 1. ob der 
Landgerichts-, beziehungsweise Oberlandesgerichtspräsident ihn, den 
Bewerber, zur Ze it auf G rund seiner Leistungen sür diese Be­
förderung geeignet befürworten könne; 3. ob er, der M inister, 
dann überhaupt noch im  Amte sein und über den Antrag ent­
scheiden werde; 3. ob die antisemitische Ström ung nicht in ­
zwischen so wett E influß erhallen habe, um ihn selbst, be­
ziehungsweise seinen Amtsnachfolger zu hindern, nach dieser 
Richtung hin eine freie Entschließung zu treffen". —  Dagegen 
schreibt das „K le ine J o u rn a l" : „Unsere kürzlich« M itthe ilung,
daß das Gesuch eines Assessors um eine Amtsrtchterstelle im  
Hinblick auf seine Zugehörigkeit zur jüdischen Religion vom 
preußischen Justizmtnister abschlägig beschieden worden sei, sind 
w ir nunmehr auf G rund zuverlässiger und durch kein Dementi 
zu erschütternder In fo rm ationen in  der Lage, dahin zu ergänzen, 
daß seit mehreren Wochen im  Kammergerichtsbezirk das P rinz ip  
durchgeführt ist, keine jüdischen Richter mehr anzustellen. Den 
gegentheiligen Vorschlägen des Herrn Kammergerichtspräfidenten 
Drenkmann ist von dem preußischen Justizministerium keine 
Folge gegeben worden. W ir  schenken den Gerüchten keinen 
Glauben, welche wissen wollen, daß der preußische Justizminister, 
des langen Hader« müde, von seinen früheren erbitterten Feinden, 
den Antisemiten, die Einstellung der Feindseligkeiten gegen seine 
Person um diesen P reis erkauft habe; es müssen andere E in ­
flüsse im  S p ie l gewesen sein, welche noch nicht klar genug am 
Tage liegen, um unserer K ritik  unterworfen zu werden. W ir  
richten an die „Norddeutsche Allgemeine Z tg ." die Frage, ob sie 
in  der Lage ist, auch die obige M itthe ilung  zu dementiren". 
Is t  diese Nachricht nun wahr oder nicht? Folgende Auslassung, 
m it der sich das „B e r l. Tagebl." anscheinend zu trösten sucht, 
läßt beinahe ersteres vermuthen: „ W ir  halten auch diese M i t ­
theilung aus innerlichen wie aus formalen Gründen fü r durchaus 
unwahrscheinlich. Es geht überdies nicht an, davon zu sprechen, 
daß solch ein P rinz ip , jüdische Assessoren im Bezirk des Kammer­
gerichts nicht mehr anzustellen, seit mehreren Wochen durch­
geführt sei. D ie Thatsache mag an und fü r sich vielleicht richtig 
sein; allein es wäre durchaus falsch, irgend welche Schluß­
folgerungen daran zu knüpfen. Aber selbst, wenn wirklich im  
KammergerichtSbeztrke keine jüdischen Richter mehr angestellt 
werden sollten, so kann auch daraus auf keine Sinnesänderung 
auf Herrn v. Schelltng geschloffen werden. H ier mögen wirklich 
Rücksichten der Verwaltung ausschlaggebend sein, über welche

„S in d  S ie  auch m it Kleidern und Wäsche versehen?" fragte 
der würdige Geistliche, nachdem der M ann seine Freudenbotschaft 
ausgerichtet hatte.

„Zaw ohl, H err P fa rre r, ich denke, dieser Rock den ich an­
habe —  es ist mein bester —  sieht noch ganz anständig aus".

„Nein, den können S ie  höchstens in der Wirthschaft tragen; 
Sonntags jedoch, oder wenn S ie  der H err m it einer Ladung 
Getreide nach der S tad t schickt, müssen S ie  etwas besseres an­
ziehen. E in Znspektor verliert auch alles Ansehen bei den Dienst­
leuten, wenn er nicht gut gekleidet ist. Haben S ie  kein Geld 
zur Anschaffung eines Rockes?"

„A lles, was ich erspart hatte, ist in diesem traurigen Zahr 
der Stellenlosigkeit zugesetzt worden".

B rün ing  betrachtete prüfend die Gestalt des Znspektors, zog 
dann nach einem inneren Kampfe seinen neuen Rock aus und 
sagte: „P rob iren  S ie  diesen an, ich meine, er müßte fü r Zhre 
F igu r paffen".

D er Znspektor that, wie ihm geheißen wurde, der Rock saß 
untadelhast, als ob er sür ihn gearbeitet worden sei.

„Behalten S ie  den Rock, ich habe noch einen alten, den w ill 
ich tragen, bis Geld zu einem neuen vorhanden sein w ird. Mich 
kennt man, ich kann auch in  einem abgetragenen Kleidungsstücke 
erscheinen, ohne daß mein Ansehen darunter le idet!" —  „ M it  
Freudenthränen", schloß F rau Ramberg ihre Erzählung, „empfing 
der Znspektor die reiche Gabe".

„O  welch' ein herrlicher M a n n !" rie f Klärchen voll Rührung.
„Zch kann noch über eine andere Liebesthat von diesem 

Manne berichten, welche auf mich einen sehr großen Eindruck ge­
macht ha t", wendete sich W ilhe lm  an Klärchen. „Z u vo r möchte 
ich mittheilen, daß B rüning bis zu seinem vor wenigen Zähren 
erfolgten Tode —  beinahe fünfzig Jahre —  aus der ersten Stelle 
blieb, die er als Seelsorger angenommen hatte, obwohl ihm 
mehrmals eine besser dotirte angeboten wurde".

(Fortsetzung folgt).



ein M inister niemandem Rechenschaft zu geben verpflichtet ist. 
W ir  wiederholen, daß w ir auch jene M itthe ilung  fü r unglaub­
würdig halten. Sollte fie indessen wider Vermuthen richtig 
sein, dann mögen eben Verwaltungsgründe jene Maßregel ver­
anlaßt haben. Allein von einem P rinz ip  —  und darauf allein 
kommt es an ! —  kann nun und nimmer mehr die Rede sein". 
Möglich aber ist es auch, daß an der Sache gar nichs ist, und 
die ganze Geschichte von den Judenblättern nur in  die W elt 
gesetzt ist, um die Regierungsorgane zu einem offiziellen De­
menti zu provoziren und dadurch die Regierung in  dieser Frage 
festzulegen.

Vielfach rühmen sich die S o z i a l d e m o k r a t e n , daß 
bei den letzten Wahlen Handwerker und Kleinhändler fü r sozial- 
demokratische Kandidaten gestimmt hätten. Es ist auch nicht da­
ran zu zweifeln, daß es unter den erwähnten Berufen wirklich 
auch noch so unklare Leute giebt, die einen „Genossen" als den 
geeignetsten Volksvertreter ansehen. Solchen Leuten ist freilich, 
sofern fie bei ihrem Ir r th u m  verharren, ebensowenig zu helfen, 
wie denjenigen Handwerkern und Kleingewerbetreibenden, die 
heute noch dem jämmerlich zerzausten Manchester-Liberalismus 
nachlaufen. D ie immer größeren Umfang annehmende Groß- 
magazin- und Konsumvereinswirthschaft ru tn ir t Kleinhandel und 
Handwerk, das ist unbestritten. Der Freisinn begünstigt gleich­
wohl diese Entwickelung und die Sozialdemokratte h ilf t ihm da­
bei. Der „V o rw ä rts " schreibt in  N r. 166 geradezu: „E s  ist 
uns n ic h t  eingefallen, die fortschreitende Entwickelung des Groß­
betriebes, auch im Waarenverkehr, und die a l l m ä h l i c h e  
V e r n i c h t u n g  d e s  K l e i n b e t r i e b e s  durch den Groß­
betrieb a l s  b e k ä m p f e  n s w e r t h  hinzustellen. . . Es ist 
im  G e g e n t h e i l  zu wünschen, daß dieser Entwickelungspro- 
zeß sich m ö g l i c h s t  r a s c h  vollende." Das find recht zuver­
lässige Freunde der Kleinbetriebe, die deren möglichst schnellen 
R u i n  wünschen, während es feststeht, daß der Niedergang der­
selben durch rasche und energische Maßregeln gegen den fo rt­
schreitenden Aufsaugungsprozeß verhindert werden kann.

F r a n k r e i c h ,  welches jetzt im  fernen Ostasten m it 
S tam  engagirt ist, ist seiner Engagements in  W e s t a f r i k a  noch 
nicht ledig. Trotz der vielfachen Niederlagen, welche König Be- 
hanzin m it seiner Amazonengarde erfahren hat, ist derselbe noch 
nicht ganz geduckt. E r hat einen mächtigen Bundesgenossen in 
den klimatischen Verhältnissen des Landes, welche den Franzosen 
während eines Theils des Jahres jede Operation unmöglich 
machen. Jetzt kehrt General Dodds wieder nach Dahomey zurück. 
M an war in  den leitenden Kreisen Frankreichs eine Ze it lang 
darüber unschlüssig, ob man dem General wieder den Oberbefehl 
ertheilen sollte. A ls  Dodds von Afrika herübergekommen, war 
er der Gegenstand lebhafter Ovationen gewesen, man hatte ihn 
ungefähr in derselben Weise fe tirt, wie den „B ra v ' General B ou- 
langer", der noch niemals Gelegenheit gehabt hatte, seine B ravour 
zu bethätigen. Herr Carnot und seine M inister scheinen sich 
aber davon überzeugt zu haben, daß General Dodds zu nüchtern 
und besonnen ist, um sich die Volksovalionen in den Kspf stei­
gen zu lasten. D ie Rückkehr Dodds nach Dahomey erfolgt am 
10. August. Auf eine rasche Beilegung des f r a n z ö s i s c h - s i a m e ­
s i schen Konflikts ist trotz des kurzfristigen U ltim atum s nicht zu 
rechnen. Auch wenn sich S iam  in  allen Punkten den franzö­
sischen Forderungen, soweit dieselben in  dem U ltim atum  formu­
lier find, unterw irft. Es bleibt dann immer noch die Grenz- 
regultrungsfrage m it der es Frankreich in  der Hand hat, jeder 
Ze it neue Konflikte je nach Bedarf hervorzurufen. E in Reuter- 
sches Telegramm wußte zu melden, daß die Chinesen Maßnah­
men ergriffen, um S iam  beizustehen. Wenn diese Nachricht auch 
nach S tam  gelangen sollte, w ird man sich dort hoffentlich über 
den chinesischen Beistand keinen Illusionen hingeben. Wenn 
S iam  nicht auf eine Unterstützung Englands rechnen kann und 
eine solche ist mehr als zweifelhaft, dann w ird  es iso lirt sein.

Das e n g l t s ch e U n t e r  h a u S hat die §8 30 bis 39 
der Hom erule-B ill erledigt. Bei § 3b, der die Befugnisse der 
irischen Legislatur hinsichtlich der Bodenfrage beschränkt, ver­
ließen die Konservativen und Unionisten den Sitzungssaal. Der 
Paragraph wurde sodann m it 327 gegen 39 Stim m en ange­
nommen.

Das n o r w e g i s c h e  S t o r t h i n g  fährt in  seiner Oppo- 
fitionspoltttk fort. Nachdem dasselbe am Mittwoch die Kündi­
gung der Konsulatsgemeinschaft m it Schweden beschlossen hat, 
beschloß es am Donnerstag, die Herabsetzung der Apanage des 
Königs um 80 000, die des Kronprinzen um 50 000 Kronen.

Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus aus M e x i k o ,  
hat die mexikanische Regierung aus SparsamkeitSrücksichten die 
Aufhebung der Gesandtschaften in  Rußland und in  Südamerika 
beschlossen. Sämmtliche europäische Gesandtschaften sollen durch 
Sekretäre verwaltet werden.

Einer amtlichen Depesche aus K a p s t a d t  zufolge hat sich 
der Häuptling Lobangula nicht empört. Lobangula sandte 300 
MatabeleS, um die Maichonas in  der Nähe des Fort V iktoria  
zu bestrafen. D ie MatabeleS brachen dabei in  das Gebiet der 
englischen Gesellschaft ein, von wo die Polizei dieselben vertrieb 
und 32 MatabeleS tödtete. D ie englischen Behörden fordern 
Lobangula auf, die Expedition zurückzurufen und die Häuptlinge 
zu bestrafen.

Deutsches gleich.
B erlin , 21. J u l i  1893.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin empfingen 
am Donnerstag gegen Abend in  T u llga rn  den Besuch den Königs 
Oskar von Schweden und Norwegen, welcher an Bord des „D c o tt"  
dort eingetroffen war. D ie gegenseitige Begrüßung der Majestäten 
war eine überaus herzliche. Später fand eine Fam ilientafel statt. 
Am Freitag tra t das Katserpaar die Rückreise nach K ie l an. 
D o rt dürfte die Hohenzollern nach sechsundzwanzigstündiger 
Fahrt eintreffen. Das Befinden der Majestäten ist ein vor­
zügliche«.

—  D ie Kaiserin Friedrich w ird, wie aus Bad Homburg 
gemeldet w ird, am 1. August daselbst eintreffen und im  dortigen 
Königlichen Schlöffe Wohnung nehmen. Der P rinz und die Prinzes­
sin von Wales treffen in  der Ze it vom 10.— 13. August da­
selbst ein und werden gleichfalls im  Königlichen Schlosse 
wohnen.

—  Während es in  der letzten Ze it hieß, daß G ra f Caprivt 
auf einen Aufenthalt im Harz verzichtet habe, schreibt die „GoSl. 
Z tg .", daß der Reichskanzler und der Unterstaatssekretär Lucanus 
Wohnungen in  den Harzorte Schierke bestellt haben.

—  A ls  m utm aßlicher Nachfolger des gegenwärtigen Kriegs­
ministers von Kaltenborn-Stachau g ilt nach dem „H . K ." in  
manchen Kreisen General von Goßler, in  anderen der General 
von Brauchtisch.

—  Nach dem „Reichsanzetger" ist dem deutschen B o t­
schafter am königlichttalienischen Hofe Grafen von Solm s- 
Sonnenwalde, das Großkreuz des Rothen Adlerordens m it 
Eichenlaub und dem deutschen Gesandten beim Päpstlichen S tuhle, 
von B ü low , der Rothe Adlerorden erster Klasse m it Eichenlaub 
verliehen worden.

—  Der Präsident des Reichsbank-Direktoriums D r. Koch ist 
nach Süddeutschland abgereist.

— -  Der Architekt des Reichstagsgebäudes, P . W allot, feierte 
in  seiner Vaterstadt Oppenheim am Dienstag das silberne Hoch­
zeitsfest.

—  Ueber die bisher auf Grund der neuen Lehrpläne bei 
den M a tu rttä ts- und sogenannten Abschlußprüfungen erzielten 
Resultate ist, wie die „Nordd. A llg. Z tg ." hört, an Se. Majestät 
den Kaiser Bericht erstattet werden.

—  Der bisherige RetchstagSabgeordnete fü r Kattowitz-Zabrze, 
Amisgerichtsrath Letocha, der sein Mandat vor der Schluß­
abstimmung über die M ilitä rvo rlage  niedergelegt hat, w ird  der 
„Kattowitzer Z tg ." zufolge, bei der Neuwahl nicht kandidtren.

—  D ie Centrumsabgeordneten P fa rre r Zytronowskt und 
W ollny haben, wie die „N eiffer Z tg ." m ittheilt, bet der Schluß- 
abstimmung über die M ilttä rvorlage nur darum gefehlt, weil fie 
am Sonnabend in  ihre Diözesen abreisen mußten, um diese am 
Sonntag nicht ohne Gottesdienst zu lassen.

—  Das Schlußresultat der Stichwahl im Wahlkreise Neu- 
S te ttin  liegt jetzt vor. Es erhielten: Professor D r. P a u l Förster 
6518, Hosprediger a. D . Adolf Stöcker 1906 Stimmen. 55 
Stim m en waren zersplittert.

—  D ie „G erm an ia " veröffentlicht da« Programm der 
40. Generalversammlung der Katholiken Deutschlands, die 
in  Würzburg vom 27. bis 31. August d. I .  stattfinden soll. 
A u f dem Program m stehen neben mehreren Ausschußsitzungen 
vier geschlossene und vier öffentliche Versammlungen.

—  Schien e« vor einigen Tagen, als ob die Verhandlungen 
über die deutsch-englische Kilimandscharo-Grenze zwischen den 
beiden Delegirten zu einem gewissen Abschlüsse gekommen wären, 
so geht, wie die „Kreuzztg." schreibt, aus mancherlei Anzeichen, 
namentlich aus der Fortsetzung der Berathungen hervor, daß 
das nicht der Fa ll ist. Eine Erklärung hierfür ist nicht leicht zu 
finden, zumal bereits seit vollen drei Wochen verhandelt w ird. 
Bei der vorliegenden Vereinbarung kommen weder bedeutende 
Ortschaften, noch sonst eine hervorragende örtliche Entscheidung 
in  hydrographischer oder orogrophischer Hinsicht in  Frage, es 
handelt sich eben nur um geringfügige Dinge, und niemand wird 
sagen können, aus welchen geheimnißvollen Gründen sich hier 
eine Verständigung so lange hinauszieht. Eine Aufklärung wäre 
wohl um so nothwendiger, als sonst leicht auf den Mangel an 
gutem W illen geschlossen werden könnte.

—  Eine zahlreich besuchte Versammlung der sozialdemokra­
tischen P arte i wählte am Donnerstag drei männliche und drei 
weibliche Delegirte fü r den internationalen Arbeiterkongreß in 
Zürich.

—  Der „S oz ia lis t", der sich bisher als „O rgan der unab­
hängigen Sozialisten" bezeichnete, hat diesem zweiten T ite l in  
„O rgan aller Revolutionäre" umgeändert. A ls  Redakteur zeichnet 
nicht mehr stuck. x k il.  Landauer, sondern Metallarbeiter C. Rüder. 
Herr Landauer hat während seiner viermonatlichen Redaktions- 
thätigkeit vier zum The il sehr schwere Anklagen wegen A ufre i­
zung zum Klassenhaß erhalten.

—  I n  Frankfurt a. M . meldet der Polizeibericht: Nach 
einer M itthe ilung der Polizeidirektion in  Metz wurde der Reisende 
8 .  S to lz von Frankfurt m it drei anderen Reisenden gelegentlich 
eines Ausfluges nach dem Grenzorte V ionvtlle von französischen 
Soldaten angegriffen. D ie Behörde ersucht S to lz und seine Be­
gleiter, sich zu melden.

Ausland.
Bern, 21. J u li.  Der Bundesrath hat das Gesuch des Ge­

sandten Aeplt in W ien um Entlassung aus dem eidgenössischen 
Dienste m it dem 30. September d. I .  genehmigt.

W ien, 21. Ju li. Der Reichs-Kriegsminister Frhr. v. Bauer 
ist erkrankt und bedarf sorgfältigster Schonung und Ruhe.

P aris , 21. J u li.  D ie Einlagen der Sparkassen in  der 
zweiten Dekade des laufenden Monats überstiegen die Rück­
zahlungen um 482 000 Franks; es ist dies seit 8 Monaten 
das erste M a l, daß die Einnahmen die Rückzahlungen über­
steigen.

London, 20. J u li.  Lord DufferinS plötzliche Rückkehr er­
folgte, weil die französische Regierung offizielle M ittheilungen 
über die fiamefische Affaire beharrlich verweigert. —  Die „C entra l 
News" behaupten, A dm ira l Fremantle, der Chef des chinesischen 
Geschwaders, habe ernste Weisungen erhalten, die S itua tion  sei 
nicht ohne Gefahr.

London, 21. J u li.  Aus siamesischer Quelle w ird gemeldet, 
die kriegerische Haltung der französischen Schiffe vor Bangkok 
ru ft große Unruhe hervor. Dieselben seien immer bereit anzu­
greifen, trotzdem die Versicherung gegeben worden sei, die siame­
sische Regierung wünsche gute Beziehungen m it Frankreich auf­
recht zu erhalten.

Petersburg, 21. J u li.  D er Kaiser und die Kaiserin find 
in  Begleitung des Großfürsten - Thronfolgers, des Großfürsten 
Michael und der Großfürstin Xenta gestern von den finnländi- 
schen Scheeren nach Peterhof zurückgekehrt.

Konstantinopel, 21. Ju li. Die von französischen Blättern 
verbreitete Nachricht, da- im Vilajet B ttlis  Unruhen ausgebrochen 
sein sollen, weil die Armenier des kurdischen Distriktes Sassun 
sich geweigert hätten, die Hammelsteuer zu bezahlen, wird von 
kompetenter Seite für stark übertrieben erklärt. Es habe sich 
nur um lokale, bereits beigelegte Zwischenfälle gehandelt.

Arovinzialnachrichten.
AuS dem Kreise C u lm , 20. J u li. (Blitzschlag. Hohe? Alter). Gestern 

zog ein schweres Gewitter durch die hiesige Gegend; der Blitz suhr in 
den Schafftall eines Abbaues von Stolno, ohne zu zünden. Es ist ein 
Wunder, daß von sämmtlichen Schafen nur zwei getödtet wurden. —  
Ein  selten hohe? Alter hat der frühere Arbeiter WischnewSki aus Oborry 
erreicht. E r ist, wie er angiebt, bereits 111 Jahre alt und dabei noch 
so rüstig, daß er letzthin einen Weg von drei Meilen nicht scheute.

Aus der Culmer Stadtniederuug, 20. Ju li. (Fischerei). M it dem

Steigen des WeichselwasserS wird der Verdienst der Fischer auch wieder 
bester. Es werden besonders Aale und Welse gefangen. Karpfen u«d 
Zander kommen seltener vor. Die Karpfen werden leider so klein ge­
fangen, daß man sich garnicht wundern kann, wenn die so schmackhaften 
und theuer bezahlten Fische immer seltener werden.

Briesen, 20. J u li. (Roggenernte). Ueberall steht man das Mähen 
des RoggenS; die Aehren sind lang und voll besetzt, so daß der Ertrag 
ein guter sein wird. Gleich nach der Blütezeit zeigten sich weiße Stellen 
im Roggen. Wahrscheinlich hat hier der Nachtfrost die Pflanze vernichtet. 
Aus leichtem Boden reist bereits das Sommergetreide vor der Zeit, da 
seit Wochen kein Regen die lechzenden Fluren erquickte. Die Sommer­
weide ist vollständig verbrannt, die Rübe und Kartoffel steht trotz der Dürre 
noch sehr gut.

G ollub, 20. J u li. (Entwichen). Heute Nacht sind aus dem hiesigen 
Amtsgerichtsgesängniß drei Gefangene ausgebrochen. Die Entlaufsnen 
haben durch eine kleine Oeffnung der Thüre, welche zur Beobachtung der 
Gefangenen dient, den Arm gesteckt und so das Thürschloß geöffnet. 
Sie sind dann durch den Korridor in eine Zelle gelangt, aus welcher sie 
sich auf den Gefängnißhof herabgelassen haben. Hier erkletterten sie eine 
gegen die Umfassungsmauer gelehnte starke Stange und gelangten ins 
Freie.

Rosenberg, 20. J u li. (Jugendliche Brandstifter). Vor der hiesigen 
Strafkammer standen mehrere Jungen, die Schüler Schwirz (14 Jahre 
alt), Schreiber (13 I . )  und Getzlaff (12 '/, I . ) ,  weil sie in dem 
der Stadt Riesenburg gehörigen Walde absichtlich ein größeres Feuer 
angezündet hatten, durch welches eine Waldfläche im Umfange von etwa 
60 Quadratmtrn. vernichtet wurde. Die Strafkammer erkannte gegen 
Schwirz aus 2 Monate, gegen Schreiber und Getzlaff auf je einen Monat 
Gefängniß.

Marienwerder, 20. J u li. (Verhaftung). Der Gerichtsvollzieher 
Klaschewski, welcher vor mehreren Tagen wegen vorgekommener dienst­
licher Unregelmäßigkeiten von seinem Amte suspendirt wurde, ist gestern 
nach ersolgter gerichtlicher Vernehmung in Untersuchungshaft genommen 
worden. Es liegt gegen ihn der Verdacht der Unterschlagung und Ur­
kundenfälschung vor.

Soldat», 17. J u li. (Selbstmord). Die Gemahlin des Rittergutsbesitzers 
aus P . hat sich durch den Genuß von Fliegengift den Tod gegeben- 

eiche Gründe die noch junge Dame in den Tod getrieben, ist bisher 
noch unaufgeklärt geblieben.

P r .  Holland, 20. J u li. (Eine wahre Selbstmordmanie) scheint 
augenblicklich in dem Dorfe Bunden zu herrschen. Nachdem erst vor 
kurzem zwei ältere Personen durch Erhängen sich den Tod gegeben haben, 
fand man am Sonnabend Nachmittag den Eigenthümer W . auf dem 
Heuschuppen erhängt vor.

V o n  der russischen Grenze, 20. J u li. (Durch Gase getödtet). Ist 
dem russischen Dorfe Porady, im Kreise Rawa, waren drei Bauern »sit 
der Reinigung eines Brunnens beschäftigt. Durch die aufsteigenden Gaff 
wurden alle drei getödtet.

Bromberg, 19. J u li. (Die hiesige Schleppschifffahrts-Aktien-Gesell- 
schaft) hat seit heute den Nachtbetrieb wieder aufgenommen.

Bromberg, 21. J u li. (Ein interessanter Beleidigungsprozcß) wurde 
gestern vor der Ferienkammer in der Berufsinftanz verhandelt. Der 
Bauunternehmer D . aus Adlershorst war vom Schöffengerichte wegen 
Beleidigung des Lehrers P. zu 30 Mk. Geldstrafe verurtheilt worden. 
Das Kind des Angeklagten, welches die Schule in Adlershorst besucki, 
war von dem Lehrer P . gezüchtigt worden. Der Angeklagte begab siö> 
infolgedeffen zu dem Hauptlehrer und beklagte sich bei diesem, daß P> 
seinem Kinde acht Stockschlüge versetzt und dasselbe mit der Faust an 
den Kops geschlagen habe, so daß es infolge der Mißhandlungen schwer­
hörig geworden sei. Der Lehrer P. fühlte sich hierdurch beleidigt und 
brachte den D . zur Anzeige. Das Schöffengericht nahm in der Tha> 
auch eine Beleidigung deS Lehrers an und erkannte aus 30 Mk. Geld­
strafe. Aus die Berufung des Angeklagten erfolgte in der gestrigen 
Strafkammer dessen Freisprechung, da der Gerichtshof in der Mitthe>- 
theilung deS Angeklagten über die Züchtigung seines Kindes keine Be­
leidigung deS Lehrers finden konnte. Auch die Staatsanwaltschaft war 
dieser Ansicht und hatt« daher selbst die Freisprechung beantragt.

Posen, 20. J u li. (Der hiesige landwirthschastliche Kreisverein) hüt 
auf eine Anfrage der Regierung betreffend die Futternoth beschlossen, 
dieselbe zu ersuchen, eine Hilfe für die nothleidende Landwirthschaft in 
größerem Maßstabe als bisher bei der Reichsregierung zu beantragen- 
Als wirksame M itte l werden vorgeschlagen: 1) der Ankauf dieser Futter­
mittel, 2) Hinwirkung aus Erhöhung der Getreidepreise durch Stellung­
nahme gegen den russischen Handelsvertrag und 3) baldige Schließung 
der deutschen Grenze gegen eine Einfuhr von fremdem Vieh.

Posen, 20. J u li. (Zum Gerüsteinsturz). Die bei dem Einbruch eines 
Gelüstes im Stadthausbau Verunglückten sind, nach der „Posener Ztg-' - 
der Steinmetzgeselle Heinrich Haase, welcher den linken Unterarm brat, 
der Maurergeselle Kupczynski, besten Wirbelsäule eine Quetschung erlitt, 
und der Maurergeselle Wazanski, der mehrere Wunden am Kopf davon­
trug. Das zusammengestürzte Gerüst, auf dem sich sieben Personen be­
fanden, war aus 4 bis 5 Zoll starken Rüstbäumen hergestellt und M» 
zölligen Brettern belegt worden. Es sollte gerade ein etwa drei Centner 
schwerer Stein in die Wand eingesetzt werden, wobei die Rüstung, n»r 
Augenzeugen berichten, sich etwas verschob. Die auf dem Gerüst be­
schäftigten Arbeiter scheinen dadurch wohl etwas unruhig geworden ZN 
sein und daS Gerüst ins Schwanken gebracht zu haben, denn wenige 
Augenblicke darauf stürzte dasselbe zusammen. Die drei Verunglückten 
sind dabei jedenfalls von dem schweren Stein und den Balken deS 
GerüsteS getroffen worden. Die übrigen vier auf dem Gerüst befindlichen 
Personen kamen mit geringen Hautabschürfungen davon.

LokalnaLrichLetr.
Thorn, 22. J u li  1893.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m Heer e) .  Be s s e r ,  Vize- 
seldwebel vom Landw.-Bezirk S t. Johann, zum Sek.-Lt. der Res. deS 
pomm. Pion.-Bats. N r. 2 befördert.

—  ( D i e  E i n s t e l l u n g  der  R e k r u t e n )  soll bei der Infanterie  
am 3. November, bei der Kavallerie am 3. Oktober stattfinden. Bei der 
Garde erfolgt die Einstellung am 4. November und am 4. Oktober.
Am 1. und 2. Oktober erfolgt die Einstellung der Oekonomiehandwerker.

—  ( V e r m e h r u n g  d e r  r u s s i s c h e n  G r e n z z o l l w a c k e n ) -  
Der „GraLdanin" berichtet von einer zahlreichen Vermehrung der Grenz- 
zollwachen in den Gouvernements deS Königreichs Polen, namentlich an 
der preußischen Grenze, von woher der Waarenschmuggel auf dem Wasser­
wege betrieben werde.

—  ( Ne ue  W a g g o n s  1. Kl asse)  sollen demnächst in Rußland 
hergerichtet werden, da die jetzt bestehenden sich trotz des hohen Fahr­
preises nur sehr wenig von den Waggons 2. Klasse unterscheiden. Die 
neuen WaggonS sollen viel bequemer und luxuriöser eingerichtet werden: 
statt durch einfache Lampen werden sie durch Kronleuchter erhellt, ferner 
besondere Toilettenzimmer eingerichtet. Außerdem soll in jedem Waggon 
1. Klasse eine kleine Bibliothek, d. h. Bücher, Zeitschriften und Zeitungen, 
den Fahrgästen kostenfrei zur Disposition stehen.

—  (Deut scher  Bö t t c he r t a g ) .  Am 6., 7. und 8. August findet
in Stettin der sechste deutsche Böttchertag statt, auf welchem wichtige * 
Interessen zur Berathung kommen. Die Betheiligung wird, wie ver­
lautet, eine sehr große werden, da aus allen größeren Städten Deutsch* 
lands Delegirte ihr Erscheinen zugesagt haben.

—  (U m  d em  F u t t e r m a n g e l  a b z u h e l f e n ) ,  sind, wie in 
verschiedenen Blättern gemeldet wird, die Oberförster ermächtigt worden, 
den Verkauf von Gras und Steumaterial aus den Staatssorsten mög­
lichst umfangreich zu bewirken, sowie auch daS Herausschneiden von Un­
kraut zu gestatten und die Gewinnung von Torfmüll als Einstreumittel 
zu fördern. Auch soll kleinen Leuten die Weideeinmiethe des Viehes in 
der Forst wieder gestattet werden.

—  ( W a S  s o l l t e  d e r  L a n d m a n n  m i t  d e n  a b g e ­
e r n t e t e n  R o g g e n f e l d e r n  machen?)  Unter der Dürre des 
jetzigen Sommers hat besonders stark das weidende Vieh zu leiden« 
Konnte denselben nicht morgens und abends ein Futter im Stall gereicht 
werden, so sieht dasselbe elend genug aus. Die Stoppelfelder der in 
guter Kultur befindlichen Aecker verbessern die Weide auch nicht und 
darum sollte man dieselben sofort umackern und mit Senf besäen. Der­
selbe würde jetzt in wenigen Tagen aufgehen, schnell wachsen und noch 
eine reiche Ernte des besten Viehsutters geben. Auch der Acker gewinnt, 
wenn er nicht den brennenden Sonnenstrahlen ausgesetzt ist. E r wird 
lockerer und rein von Unkraut, da der Same desselben sofort mitaufgeht 
und mit dem Futter gemäht wird, ehe er zur Reise kommt.



— ( I n  e i n e r  V e r f ü g u n g  a n  d i e  P r o v i n z i a l - S c h u  l- 
k o l l e g t e n )  und königlichen Regierungen hat der Unterrichtsminister 
neuerdings darauf hingewiesen, daß es unzulässig sei, wenn Lehrervereine, 
Lehrerwittwenkafsen u. dergl. G ewinnantheile aus dem Verkaufe von 
Schulbüchern beziehen. S o  erwünscht auch für die betr. Vereine eine 
solche Beisteuer sei, so könne doch die den E ltern  der Schüler dadurch 
auferlegte indirekte S teuer nickt gebilligt werden. Ebensowenig soll ein­
zelnen Lehrern oder Lehrerinnen, wie es namentlich auf dem Lands viel­
fach der F a ll ist, der gewinnbringende Verkauf von Schulbüchern, Schreib­
materialien und anderen Unterrichtsmitteln gestattet sein.

— (W e n n  S e n s e n )  auf öffentlichen Wegen oder an öffentlichen 
O rten getragen werden, muß die Klinge derselben durch einen längs der 
Scheide zu befestigenden Bügel (sogen. Sensenschuh) verw ahrt sein. Z u ­
widerhandlungen gegen diese Vorschrift werden bestraft.

— ( E i n e  n e u e  n o r d i s c h e  „ D e l i k a t e s s  e"), „geräucherte 
Fischwurst", ist das neueste Produkt, m it dem das fischreiche Norwegen 
auf dem M arkt erscheint. I n  Altona ist eine Probesendung solcher Würste 
eingetroffen; es sollen, falls der äußerst billige Artikel Anklang findet, 
große Massen davon nach Deutschland gesandt werden.

- ( J u l i - K i n d e r ) .  Bei aller Freiheit der Selbstbestimmung, 
bei der großen M annigfaltigkeit der Beispiele, nach welchen sich ein 
charakterfester Mensch sein Schicksal vorwiegend selbst gestaltet, ist doch 
einem Jeden  bei der G eburt schon ein fester und bestimmter Lebensgang 
vorgezeichnet. Bedingung und Gesetz regeln seine Bestrebungen und aller 
Wille ist, wie Goethe in  den orphischen Urw orten sagt, n u r  ein Wollen, 
Weil w ir eben sollten, und vor dem W illen schweigt die Willkür stille. 
S tets haben die Menschen sich durch allerlei mystische Zaubermittel und 
Seheimlehren Einblick in ihr Geschick zu eröffnen gesucht und gern hört 
und lieft heut noch auch der Unbefangene einen altüberlieferten Spruch, 
ber gerade irgendwelche Beziehungen zu seinem persönlichen Leben ent­
hält. S o  spricht eine alte Volksregel den im M onat J u l i  geborenen 
Mädchen und Knaben folgende Eigenschaften zu: Juli-K naben find in
der Regel im Wickelbettchen schon kleine Flegel. S ie  ärgern die Amme 
Und die M am a und treiben viel Allotria. S ie  sind bei jeder Teufeln 
und reißen erschrecklich viel Hosen entzwei. Ih re m  lustigen Uebermuthe 
unponirt n u r P ap a  mit der Haselruthe. Sobald sie in die Schule gehn, 
und ihnen am liebsten die Ferien. S ie  werden aber, den E ltern  zur 
Freude, gewöhnlich später recht brave Leute. F ü rs  höchste Glück gilt 
ihnen auf E rden, ein L ieutenant oder ein Doktor zu werden. — W ird 
im J u l i  ein M ägdlein jung, die zeigt schon zeitig poetischen Schw ung. 
Sie füttert die P uppe mit Kuchen und Thee und ladet den H aushund 
zur Soiree. Kommt sie in des Backfisches Jah re , schwärmt sie für Lieu­
tenants und Referendare. Auch das Theater liebt sie sehr, die M im en 
Und S än g er noch viel mehr. Gewöhnlich ist ihr aber hienieden ein Ge­
lehrter oder K aufm ann beschieden.  ̂ _

— (D e r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r f r e u n d e " )  beschloß 
Testern Abend, sich an dem am 6. August in Culmsee stattfindenden 
Sängertage zu betheiligen, wozu von dem dortigen Gesangverein E in ­
ladung ergangen ist. E in  für den 13. August beabsichtigtes Konzert 
Mußte infolge Lokalfrage auf einen späteren, noch festzusetzenden Termin 
verschoben werden.

— ( D i e  K r i e g e r f e c h t a n s t a l t )  feiert morgen S on n tag  rm 
„Wiener Casö" zu Mocker ihr vorletztes diesjähriges Som m ervergnügen 
M Gestalt eines großartigen Volksfestes. Die V eranstaltungen der ge­
nannten V ereinigung haben sich durch ihre Gediegenheit und ihr ab­
wechslungsreiches P rogram m  einen solchen R uf der Beliebtheit erworben, 
daß es n u r  eines einfachen Hinweises bedarf, um dem Feste einen zahl­
reichen Besuch zu sichern. Besonders aber wird das letztere morgen der 
Fall sein, wo dem Besucher eine solche Fülle von U nterhaltung geboten 
wird. D as Konzert mit Schlachtmusik, Kanonenschlägen und Gewehr­
t e r ,  welches um 4 Uhr anfängt, wird ausgeführt vom gesammten 
MusikkorpS des Fuß-Artillerieregim ents N r. 11 unter Leitung ihres Kapell­
meisters H errn Schallinatus, einem Tambour- und Hornistenkorps und 
50 M a n n  Soldaten. Abends 8 Uhr beginnt daS Theater mit dem Gast­
spiel des Opernsänger-Ensembles Geschwister H ans. E s gelangt zur 
A ufführung: 1) „ S o  muß eS kommen", Gesangspofse in 1 Akt von Pohl. 
2) V iolinvortrag, (S pezialitä t: ösaitige Geige). 3) „Künstler-Kabalen", 
Sesangspofse in 1 Akt von S a lin g rs .

— ( S o m m e r t h e a t e r ) .  Als Benefiz für H errn O tto Henske gmg 
Testern Abend das historische Schauspiel „A nna Lise oder: des alten 
Dessauers Jugendjahre" von Hersch in  Szene. Herr HenSke hatte daS 
uralte, jeden dramatischen Schw ungs entbehrende Stück, daß seine Be­
deutung für Preußen, wo eS fast ausschließlich noch zur A ufführung 
gelangt, n u r  den historischen Reminiscenzen verdankt, wahrscheinlich n u r 
gewählt, um sich an seinem Ehrenabende in der einigermaßen dankbaren 
Aolle des jugendlichen Fürsten Leopold von Dessau zu zeigen. D as 
Drama an sich ist bekanntlich ziemlich schwachsüßig. E iner der größten 
Zerstoße gegen die Dramatik liegt darin, daß es dem Dichter nicht ge­
nügen  ist, die Fäden der H andlung zu einem der E inheit entsprechenden 
Servebe zu verbinden und seine auftretenden Personen geschickt und in 
gleichmäßiger Weise in dramatische Bewegung zu setzen. I n  der Regel 
stehen n u r  zwei oder drei Personen auf der Szene, die weiter nichts 
thun, als dasjenige zu erzählen, w as gerade Abwesende betrifft oder wie 
oiese letzteren handeln. Der Zuschauer aber bekommt von den H and­
lungen nichts zu sehen, die ganzen „Jugendjahre des alten Dessauers" 
Erfährt er n u r durch Erzählungen, wie er sie in Büchern auch finden 
rann, ohne deshalb in s  Theater gehen zu brauchen. W enn die ein­
zelnen Personen ins Reden kommen, so hören sie, wie gesagt, nicht 
wgleich wieder auf. Die Form  des Dialogs wird n u r dadurch gewahrt, 
baß der betreffende P a r tn e r  bisweilen auch eine Aeußerung von sich giebt, 
wodurch sich aber der andere nicht abhalten läßt, seine Geschichten regel­
recht an  den M an n , bezw. an  die F ra u  zu bringen. Gespielt wurde 
'w  ganzen recht gut. H err Henske brachte das rauhe ungestüme Wesen des 
ilelbewußten, soldatischen und braven Leopold trefflich  zu Ausdruck. F ra u  
von Glotz dagegen ließ in ihrem S piel und Allüren vollständig die Furstln  
und Herzogin vermissen. Nicht eine S p u r  von Hoheit und W ürde vei^ 
wachte sie ihrer Henriette auszuprägen. Zum Theil lag das wohl auch 
?uran, daß sie, sowie ihre Hofschranzen, alle Vorschriften der in der Zeit, 
W welcher das Stück spielt, überaus steifen und strengen Hofetiquette, 
Mit genialer V orurteilslosigkeit unbeachtet ließ. D as letztere gilt be­
sonders auch von dem M arqu is  des H errn Kirchhofs. E in  Höfling nur 
dleser Chalisac muß wissen, daß er die Hand seiner F ürstin  n u r dann 
Aussen darf, wenn dieselbe sie ihm reicht, nie aber darf er sans Ksne sich

Hand selbst nehmen. F ra u  Proska spielte die Anna-Lise mit gluck- 
ucheni Erfolg. Anerkennend hervorgehoben seien noch die Leistungen der 
Herren S tange  als Apotheker Föhse und Olbrich als Hofmarschall. — 
M orgen Abend gelangt die beliebte Operette „Fatinitza" zur Aufführung, 
Und zwar sind die H auptpartien  mit den ersten Kräften der Gesellschaft, 
?en Damen Ronda und TheveS und den Herren Landauer und Beck, 
besetzt, sodaß unS ohne Zweifel wiederum ein ganz besonderer Genuß 
bevorsteht.

— ( G a s t s p i e l  P o h l ) .  Nächsten M ontag wird der beliebte 
Charakterspieler vom Deutschen Theater in B erlin , Herr D r. M ax Pohl, 
?w hiesigen Som m ertheater ein auf mehrere Abende berechnetes Gaft- 
M l  als Wurzelsepp im „P fa rre r  von Kirchfeld" eröffnen. Ueber diese 
^olle des Gastes äußern sich B erliner B lätter wie folgt: „D er „ P fa rre r  
?on Kirchfeld" übte eine wuchtige W irkung auf das Gemüth der Hörer. 
Kleber den heiteren Szenen schimmert es wie Sonnenschein, wo das 
tragische P athos hereinbricht, legen sich Gewitterwolken düster und schwer 
Huf die Bühne und in die Seele. Den P re is  deS Abends errang M ax 
4whl als Wurzelsepp. Wie echt und w ahr stellte er den verbitterten und 
Ul Herzen zerrissenen Dorf-Mephisto auf die Szene. Wie klang es aus 
'hw gleich dem Tone einer zersprungenen Glocke, schneidend und gellend,

rang sich, als der P fa rre r  den Weg in dieses erstarrte Herz gefunden 
hatte, der Thränenquell los, mühsam, wie w enn erst die Eisschollen zer- 
'prengi werden müssen, die so lange das Gemüth gefangen hielten. Die 
andern alle stimmten voll und rein in  den Akkord, das ist der erste Weg, 
°er zur Sonnenhöhe der Kunst führt" . ,
^  - - ( F e r i e n  s t r a f k a m m  er). I n  der gestrigen Sitzung führte
Herr Landgerirdtsdirektor W or,ewski den Vorsitz, als  Beisitzer fungirten

Herren Landgerichlsräthe Schnitz I , G raßm ann, M arte ll und Land- 
r><bter Engel. Die S taatsanw altschaft vertra t Herr S ta a tsa n w a lt 
AuHholtz. — B e u rth e il t  w urden der W irth August Panknin  aus 
^ M je w «  wegen wissentlich falscher Anschuldigung und Beleidigung zu 
o M onaten Gefängniß, der penswnirte G endarm  Rudolf Geisel aus 
^ulnisee wegen Beihilfe zur Beleidigung zu einer Geldstrafe von 20 Mk. 
evt. 4 Tagen G efängniß, die A rbeiterfrau A nna Kaminska geb. Kruschewska 
Us Oftaszewo wegen Beleidigung zu 1 Woche Gefängniß, die Arbeiter- 

lrau  Justine A lw in geb. D urath  von hier wegen gefährlicher Körper- 
s e t z u n g  zu 6 M onaten G efängniß, wovon 2 M onate durch die er­

zene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, daS Dienst­

mädchen A nna Piotrowska, ohne festen Wohnsitz, z. Z. in H aft, wegen 
DiebstahlS im wiederholten Rückfalle in zwei Fällen zu 5 M onaten Ge­
fängniß, der Arbeiter Josef Kopczynski au s Friedrichsbruch wegen ge­
fährlicher Körperverletzung zu 3 J a h re n  Gefängniß, der Arbeiter F ranz 
Liszewski aus U nislaw  wegen gefährlicher Körperverletzung zu 1 Ja h re  
Gefängniß, der Arbeiter S tephan  Januszew ski au s Raciniewo wegen 
gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen und Sachbeschädigung in 
Jdealkonkurrenz mit einer dritten Körperverletzung zu 2 Ja h re n  Ge­
fängniß, der Arbeiter A nton Simienecki aus U nislaw  wegen gefährlicher 
Körperverletzung in drei Fällen zu 1 J a h r  3 M onaten Gefängniß, der 
Arbeiter Jo h a n n  Rzymkowski au s Briesen wegen gefährlicher Körper­
verletzung zu 1 Ja h re  G efängniß, der Arbeiter Richard Fenger auS 
Abbau N iederausm aaß wegen schweren Diebftahls im wiederholten Rück­
falle zu 3 Ja h re n  Zuchthaus, 3jährigem Ehrverlust und Zulässigkeit von 
Polizeiaufsicht, der Eisenbahnarbeiter F ranz Lewandowski au s Ostro- 
metzko wegen gefährlicher Körperverletzung zu 4 M onaten G efängniß, 
wovon 3 Wochen durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt er­
achtet w urden, der Arbeiter August Schleginski au s Ostrometzko wegen 
Hausfriedensbruchs und Körperverletzung zu 3 Wochen G efängniß, welche 
S tra fe  durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurde.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Notizbuch nebst anderen P apieren, 
auf den Namen Albert Zöltowski lautend, unw eit des Jakobsthores. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (B o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 2,99 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser wächst stark, es ist seit gestern um 1,77 M eter gestiegen. 
Die W afsertemperatur beträgt heute 18V, G rad R .

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w L r t e  r). Freystadt 
(Westpr.), M agistrat, S tad t- und Schuldiener, 360 Mk. Jahresgehalt 
neben freier W ohnung und Feuerung, Nutzung von IV , G ärten , sowie 
G enuß der M ahn- und Exekutionsgebühren als VvllstreckungSbeamter. 
Lautenburg, M agistrat, Stadtförster, 650 Mk. baar; der E rtrag  aus 
dem Dienstlande, aus den Wiesenflächsn rc. wird aus 250 Mk. ver­
anschlagt, so daß das Gesammteinkommen sich auf 900 Mk. beläuft. 
O hra, Gemeindevorftand, Gemeindediener und Exekutor, 540 Mk. jährlich 
und Gebühren, 3 Nachtwächter, Sommermonate 15 Mk., W interm onate 
18 Mk. monatlich. Rehden (Westpr.), katholischer Kirckenvorftand, 
O rganist, Nutzung von ca. 21 M orgen Dienstland und einem G arten  
ohne Gebäude und Dienstwohnung, ca. 350 Mk. baar für kirchliche Funk­
tionen. Kümmereiforst Loitz, M agistrat S to lp  in Pom m ern, Förster in 
Ulrickshof, 850 Mk. Gehalt jährlich, freie W ohnung im Werthe von 
100 Mk., freie Feuerung im Werthe von 50 Mk., Hilfsförster und 
Forftsekretär, Gehalt 55 Mk. monatlich, wovon 30 Mk. für W ohnung 
und Beköstigung an den Oberförster gezahlt w erden; außerdem 17 R m tr. 
weiches Knüppelholz gegen E rstattung der Werthungskosten.

M annigfaltiges.
( D e r  S a a t e n  st a n d  i n  P r e u ß e n )  hat sich M itte 

J u li  gegen die Erhebungen im Jun i noch durchweg verschlechtert. 
D ie Ernteschätzung M itte J u li  stellt sich, verglichen mit der M itte 
J u n i, wie folgt (wobei die Ziffern 1 sehr gut, 2 gut, 3 Mittel 
oder durchschnittlich, 4 gering und 5 sehr gering bedeuten: Win- 
tcrweizen 2,9 (2 ,6 ), Sommerweizen 3 ,4  (2 ,9 ) , Winterroggen 2,7  
(2 ,8 ), Sommerroggen 3 ,4  (3 ,2 ), Sommergerste 3 ,3  (3 ,0 ), Hafer 
3,9 ( 3 , t ) ,  Erbsen 3-4 (2 ,9), Kartoffeln 2 ,8 (2 ,4), Klee, auch 
Luzerne 4 ,4  (3 ,9 ), Wiesen 4,3 (4 ,0 ). Danach haben sich nur 
für Winterroggen die Aussichten etwas günstiger gestaltet. D ie 
Dürre, unter welcher die Saaten  nach den im J u n i eingegangenen 
Berichten zu leiden hatten, ist seitdem nur strichweise durch G e­
witterregen unterbrochen worden, der jedoch selten in ausreichen­
der Menge und meist zu spät niederging, um den Stand  der 
Sommersrüchte, des Klees und der Wiesen noch ausbessern zu 
können. E s »lehren sich daher die Klagen über Futter-, in ein­
zelnen Gegenden sogar über Wassermangel.

(R  i ch t e r m a n g e l.) D ie Statistik vom Beginn 1893  
weist nach, daß im Durchschnitt auf 6773  Einwohner des Reiches 
ein Richter entfällt, a ls der ungünstigste Bezirk wird der Kölner 
bezeichnet, wo auf 10 455  Einwohner ein Richter kam. Noch 
weit schlimmer liegen aber die Verhältnisse im oberschlefischen 
Jndustrtebezirk. Beim Amtsgericht Kattowitz ist, trotz der kolossalen 
Zunahme der Bevölkerung, die Zahl der Richter seit 1879 die­
selbe geblieben; jetzt kommen dort auf einen Richter rund 
1 2 0 0 0  Einwohner.

( U e b e r  B o r d  g e w o r f e n )  wurde dieser Tage der 
Begleiter des Rentiers P ., der bet Sakrow in einem Segelboot 
eine Vergnügungsfahrt machte. Der Begleiter goß S p ir itu s  
aus einer Flasche auf einen brennenden Kocher und stand a ls­
bald tn hellen Flammen. P . warf den brennenden M ann kurz 
entschlossen in die Havel und hat ihn dadurch vom Feuertod ge­
rettet. Vom Tode durch Ertrinken retteten ihn Schiffer.

( H u n g e r s n o t h  i n  D e u t s c h l a n d ) .  W as man uns 
in gewissen russischen Kreisen freundschaftlichst wünscht, zeigt eine 
unter obiger Ueberschrist veröffentlichte Berliner Proteus- 
Korrespondenz der „Now. Wr." D ie Zuschrift handelt von der 
Dürre, die bereits zu allgemeinem Mißwachs geführt hat, und 
das arme Deutschland offenbar mit ebendemselben schrecklichen 
Unglück bedroht, das von Rußland soeben erst mit heroischer 
Festigkeit überstanden worden ist. —  „Wie oft haben wir Russen, 
die wir in Berlin leben, mit den Zähnen knirschen müssen, wenn 
mir die über die Hungersnoth in Rußland handelnden Artikel 
der deutschen Zeitungen lasen, die nicht einmal den äußeren A n­
stand so weit wahrten, daß sie ihre boshafte Freude über das 
Unheil, das den verhaßten Nachbarstaat betroffen, zu verhüllen 
sich bemühten". Jetzt stehe zur Abwechselung Deutschland selbst 
am Rande der unvermeidlichen Hungersnoth. „Aber wird Deutsch­
land das ihm drohende Volksunglück mit der ruhigen Zähigkeit 
unseres heroischen Volkes ertragen? . . . Vor zwei Jahren kam 
es bereits bei den ersten Anzeichen einer Hungersnoth an vielen 
Orten und sogar in Berlin selbst zu traurigen Szenen öffentlichen 
Aufruhrs und zu Straßenkrawallen" . . .  S e it  jener Zeit habe 
sich aber das öffentliche Vertrauen keineswegs zum Bessern ge­
wendet und gefestigt.

( E l e k t r i s c h e  Z a h n r a d b a h n . )  D ie Strecke Barmen- 
Töllethurm der Barmer Bergbahn, die erste elektrische Zahnrad­
bahn tn Deutschland, gebaut von S iem ens und Halske in Berlin, 
wurde Donnerstag Nachmittag vollständig befahren. D ie Bahn 
ist 1630  m lang, größte Steigung 1 : 5 ,5 . D er Betrieb wird 
1. k. M . eröffnet.

( E i n  u r a l t e s  D e n k m a l  d e u t s c h e r  G l o c k e n g i e ß e r ­
kuns t )  ist vor einigen Tagen in dem sächsischen Dorfe Wilthen 
entdeckt worden. D as dortige Ktrchengeläute soll durch ein anderes 
ersetzt werden und wurde herabgenommen. Hierbei stellte sich der 
„K. Z." zufolge heraus, daß die größte, etwa zwölf Zentner schwere 
Glocke aus dem Jahre 1212  stammt. S ie  trägt folgende Rand- 
inschrift: „bilk -  6 o t  . N ariu  v a s .b o r o t  . leb  . bexin. ckasss. 
ein. gu t . sn txsv in t . IN 6 6 X II  . ar." Zwischen den einzelnen 
Worten der Umschrift find S iege l mit dem Bilde der M aria, 
die das Christuskind auf dem Arme hält, angebracht.

( D e r  O r t  G r i n d  e l w a l d )  tn der Schweiz, welcher 
im vorigen Som m er fast völlig niederbrannte, steht heute wieder 
vollkommen neugebaut da. Selbst per große vortreffliche Gasthof 
zum Bären ist bereits wieder aufgerichtet.

( E i n  D e n k m a l  d e s  D i c h t e r s  R o b e r t  H a  M e r ­
l i n  g) wurde am Montag nahe der Hetmath des Dichters in 
dem von hügeligem Waldlande umrahmten Städtchen Waid- 
hosen an der Thaya enthüllt. D as Denkmal, ein Werk des 
Professors Brandstetter, präsentirt sich einfach und würdig. D ie 
lebensgroße Bronzefigur des Dichters erhebt sich auf einem Sockel 
von Waldviertler Granit. Hamerltng's Gestalt lehnt sich an ein 
mit Büchern beladenes Postament ; in der Rechten hält der 
Dichter, welcher sinnend vor sich hinblickt, einen S tift , tn der 
Linken ein Notizbuch. I n  solcher Stellung wurde Hamerling 
oft beobachtet, wenn er sgazieren ging; er war immer bereit, 
den Gedanken, den er gerade erfaßt hatte, mit dem S tifte  fest­
zuhalten. Umrahmt ist dar schöne Standbild von frischem Grün 
der Tannen, welche sich im Hintergründe und zu beiden Seiten  
erheben.

( T o d e s f a l l . )  Franz Duchinski, der polnische Geschichts­
forscher, geboren 1 81 7 , starb in P aris. Duchinski, der u. a. 
auch 8 Jahre im Orient, besonders in der Türkei, Studien  
halber lebte und reiste, wurde besonders dadurch tn weiteren 
Kreisen bekannt, daß er in einem größeren Werk über den Ur­
sprung des russischen Volkes mit vielem Geschick darzulegen ver­
suchte, die Großrussen gehörten garnicht zur allgemeinen slawi­
schen Völkerfamilte. Er theilte vielmehr die Großrussen dem 
mongolischen Stam m e, der uralaltaischen Gruppe, zu.

( B e t r i e b - e i n s t e l l u n g .  S t r e i k . )  Nach einer Meldung 
der „Tim es" aus Philadelphia haben die Direktoren der Baumwoll­
spinnereien in Amoskeag (Newhampshire) beschlossen, um eine 
Ueberproduktton zu verhindern, im August den Betrieb einzu­
stellen ; dadurch werden 8 0 0 0  Arbeiter beschäftigungslos. —  Nach 
einer Meldung aus Pittsburg ist eine Verständigung zwischen 
den Arbeitgebern und Arbettern der Eisen- und Stahlfabriken 
bisher nicht erzielt, 20  000  Arbeiter find ausständig.

Neueste Nachrichten.
P a r i - ,  21. J u li. D ie Anklagekammer hat die Dokumen- 

tenfälscher Norten und Ducret vor den Schwurgerichishof ver­
wiesen.

P a r iS , 21. J u li. I n  hiesigen diplomatischen Kreisen be­
trachtet man die Rückkehr des englischen Botschafters Lord 
Dufferin nach P arts als ein Zeichen de« vollständigen Nach. 
lafsens der Spannung zwischen England und Frankreich sowohl 
in der Angelegenheit von S ia m  wie in den allgemeinen Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern. D ie Rückkehr beendige in er­
freulichster Weise die beklagenswerthe S ituation , welche die augen­
scheinlich nicht zufällige Abwesenheit Lord Dufferin« habe her­
beiführen müssen. Ohne Zweifel müsse dieses erfreuliche Resul­
tat der loyalen Sprache des Minister« Develle zugeschrieben 
werden, dessen Aufrichtigkeit und M äßigung alle bedrohlichen 
Mißverständnisse beseitigt habe. —  Nach einer M eldung der 
Abendblätter aus S a igon  sollen die Siam esen die Drähte des 
Landtelegraphen zwischen Bangkok und S aigon  durchgeschnitten 
haben.

Telegramme.
W a r s c h a u ,  22.  J u li . Der Wassrrstand der Weichsel 

beträgt heute 2,95 Meter.
L i s s a b o n ,  22. J u li. Der König von Portugal 

bemerkte, a ls  er von einer Spazierfahrt nach Schloß C intra  
zurückkehrte, einen M ann, welcher einen anderen tödten 
wollte. Der König und der Ordonnanzoffizier sprangen 
aus dem Wagen, verhafteten den Mörder und ließen den 
Verwundeten nach dem S p ita l bringen, wo der König ihn 
besuchte.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in Thorn.

Telegraphischer Berliner ivtrsentericht.
22. Ju li 21. Ju li

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Preußische 3 */, KonsolS . . . . 
Preußische 3 '/, ' / .  KonsolS . . . 
Preußische 4 "/» KonsolS . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 ' / ,  . . . 
Polnische Liquidation-pfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbrief- 3 '/. °/° 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

We i z e n  ge l ber :  Juli-August . . .
S cp tb .-O k tob er ................................
lok« in Newyork................................

R o g g e n :  l o k » .....................................
Juli-August 
Sept.-Oktbr.
Oktober-Nov. . 

R ü b S l :  August .
Sept.-Oktbr. . 

S p i r i t u s :  . . . 
50er loko . 
70er loko . 

70er Juli-August 
70er Septb.-Oklbr.

2 1 3 -7 5
2 1 3 -5 0
86-20

1 0 0 -7 0
1 0 7 -5 0
6 6 - 7 0
6 5 -
9 7 - 7 0

1 7 7 -3 0
1 6 3 -5 0
16t—
1 6 3 -5 0
7 1 - ° / ,

1 4 5 -
1 4 5 -
1 4 7 -2 0
1 4 7 -7 0
47—70
4 7 - 7 0

3 6 -4 0
3 4 -  80
3 5 -

2 1 4 -
2 1 3 -6 5

8 6 -4 0
1 0 0 -8 0
107—70

6 7 -1 0
6 5 -
9 7 -6 0

1 7 8 -
1 6 3 -6 5
1 6 0 -
1 6 3 -2 0
7 0 - ' / -

143—
1 4 4 -  50 
147— 
1 4 7 -5 0
4 8 -
48—

3 6 -1 0
3 4 -  90
3 5 -  10

Diskont 4 pTt., LombardzinSsuß 4 '/, pCt. resp. 5 pCt.

K » n t , S b e r , .  21. Juli. S p i r i t u S b e r i c h « .  Pro 10000 Liter 
Lt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,00 
tk. Bf., nicht kontingentirt 36,00 Mk. Gd.

Betreidebericht der T h » r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Th»rn den 22. Ju li 1893.

Zel ter:  heiß. ,  .
(Alle- pr» 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

l e t z e n  etwa, bester, 129/131 Pfd. hell 148/150 M ., 133/134 Psd. hell 
151 M.

» a a e n  unverändert, 124/125 Psd. 129/130 M . Bon neuem Roggen 
ganz kleine Parthieen klammer Waare bis 110 M . bezahlt, 

erst« Futterwaare 114/118 M . 
r b s e n  Futierwaare 126/130 M.. . .  - k,i, a»

S o n n t a g  am 23. Ju li. 
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 08 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 03 Minuten.



Bekanntmachung.
Die am 1. d. Mts. fällig gewesenen 

PLchte und Miethen für städtische Grund­
stücke, Plätze, Lagerschuppen, Rathhausge- 
wölbe und Nutzungen aller Art, sowie 
Grundzinsen und Erbpächte rc. sind nun­
mehr b is  spätestens den 1. Angust d. As. 
zur Vermeidung der Klage und der sonstigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
an die betreffenden städtischen Kassen zu 
entrichten.

Thorn den 20. Ju li 1893.
Der Magistrat.______

Oeffenlliche Z m n M e r s tc h e r ill lg .
Dienstag den 2r>. Juli 1893 

nachmittags 6 ^  Uhr 
werde ich in der früheren ILoi-tS'schen 
Restauration in Mocker

l Sopha mit geblümtem Be­
züge, l Sophatisch mit Decke, 
1 zmeithüriges Wäschespind, 
1 Kommode, l Wandspiegel» 
l Regulator» 2 Oeldruckbil- 
der» l messingenen Kessel u. 
a. m.

öffentlich versteigern.
Thorn den 22. Ju li 1893.

G erichtsvollzieher.

W t o M p h W s  Ateiikl.
l l r u r e  L  l l s r r t e n r e n ,

Schloßstraße 14
vis-ä-vis dem Schützengarten.

M»»« «» « » ,  » »

fü r
Mein Atelier befindet sich

Breilestratze 21.
M e x  l - o e ^ e n s o n .

Gkiverbeschnlk siir Niidcheu
zu Thorn.

Der nächste Kursus für doppelte Buch­
führung und kaufmännische Wissenschaft 
beginnt

D ienstag den 1. Angust 1 8 9 3  
und endet Ultimo Dezember er.

Anmeldungen nach K eginn des KursuS 
können nicht berücksichtigt werden.
.Iv iI i,L 8  Ik iL rI Ie l» , l i  R l t t r l r s ,

Thalstraße 22, I. Elisabethstraße 6, II.

6. l ^ e i s s ,  Breitestr. Nr. 32.
Goldene Herren-Nhren von 36—400 Mark 

„ Danren-Nhren „ 24—150 „
Silberne Herren-Uhren „ 12— 60 „

„ Samen-Uhren „ 15— 30 „
Nickel-Uhren . . . . „ 4 -  15 „
k c e l lv  >Vv,k8tritto Illr  tk lv n -k o p L rL tu rk n  un ä zlu8ik>ver!tv 

»U vr 4 r t .

W o
kaust man die p i l t i g s t c N

V L P v t v I » ?
bei

8. 8u!1r,
Klause'- unll Krsiisslr.-Lelre 20.

Reste unterm Fabrikpreise. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus­

führung sämmtlicher

Maler- und Lackirerarbeiten
bei prompter Bedienung und soliden Preisen.

Corftts
neuest. M ode

in größter 
Auswahl, 

sowie
Geradehaltet 

nach sanitären 
Vorschriften,

N ähr- n.
11 in s ta n d  s- 

Corsets,
gestrickte 
Corsets

und
Lorselschoiier
empfehlen

ôvein L l-iitauer.
kesgremenl-kspier.

jf. Llaschrnlack in Pfund-Stücken und 
in Stangen von 5 Pf. an, 

spitze Pfropfen in verschiedenen Qualitäten 
(billigste 24 Stück 10 Pf.)
Feinste Gewürze:

Canchl, Gewürznelken, Pomeranzen-Schalen, 
gelben Senf rc. 

ff. Raffinade-Zucker 
in Hüten k Pfd. 33 Pf.

A n e herrschaftliche Wohllung,
5 Zimmer und Zubehör, C u lm erstr. U r. 4»
III. Etage, zu vermiethen._______________
lLUne fre u u d l. M a h n u n g  von 3. Zim., 
^  Küche u. Zub., sowie von 2 Zimm. u. 
Küche zu verm. Tuchmacher- u. Hohestr.-Ecke.

1. 8lcal8l(!.
IK ine U ttttelroohnnng an ruhige Ein- 
^  wohner zu verm. Coppernikusstr. 24.

Danksagung.
Der Königlichen Kommandantur für die 
Hilfeleistung beim Aufsuchen meines ver 
schwundenen Sohnes, sowie dem glücklichen 
Finder desselben, Herrn Pr.-Lieutenant 
81ropp, sagen wir herzlichsten Dank.

HVall und Fran.
Zlewicen.

Herrn
zum heutigen Tage ein dreimal

-sim nn-cs Hmh,W SSlNiklllSkS N»l>>, B
daß die ganze Brückenstraße ^  

^  wackelt und Herr ck. 8. auf der ^  
9 )  Heimfahrt im Wagen zappelt. ^
<!> Sein Freund 3. 8 t .

L » I u »
ll. Svlinelaer

kr-sitsste-. 27 (kathsapotlevkv.)

k e g e n 8 v s ti i 'M 6 ,

Stöcke, Bürsten,
^Kämme, P arsüm e-t 

rien und S eife.

k l s n r s l .

I L o k v r t  V i l k
empfiehlt sich zur

H erste llu n g  v o n  W a sse r le itu n g e n ,
kompletten Bade-Einrichtungen,

Kloset- und Abwässerungsanlagen nach neuestem System,
zum Anschluß an die

städtische Wasserleitung und Kanalisation,
entsprechend den Bestimmungen des städtischen Bauamts.

Kostenanschläge stehen zu Diensten.

W n I i E  l E m r i i l i
G e n e ra lv e r t r e te r :  V e o e g  V o s s - T h o r n .

In 6sl»ln«l«n nnck f^l»8vl»«n. -----
18 Flaschen für 3 Mark. 

A u s s c h a n k :  K aderstrnsze U r . 19.
Gesucht Ävvv Mark

zur durchaus sicheren Hypothek. Mittheil. 
8ub -1. Vk. dieser Zeitung.

Ciue schöne Handschrift
in kurzer Zeit zu erlernen

M a id ftra ß e  8 6 . S T e .

Zur Erfrischung!
Feinster schlesischer GebtrgShimbeersaft
(rein ungefälschte Naturware) pro Pfund 

60 Pf., bei mehreren Pfd. billiger.
ff. Kirschsaft.

B rausepulver, doppelkohlensaureS N a ­
tron . W einstein - Säure» Cilronen- 

S äu re .
Brauselimonade-Bonbons. 

vrofivlldaoNlallfi, Movkvr.

la  liali!en8äure
in  Flaschen mit 8, 10 und 20 ks Inhalt 
hält stets vorräthig.

LultiLvr- Dampfbrauerei.

U M "  O e fe n  "WW
in großer Auswahl empfiehlt billigst

V»r8vlii»lvlt, Töpsermeister.
Die von der Druckerei der 

„Ostdeutschen Zeitung" benutzten

Flt-cil-Wimlilhkeiteii
sind per 1. Oktober zu vermiethen.

Mullas Luobwann, Brückenstr. 34.
Zum 1. August n n g rn . rn'ävl. 

Z im m er in der Neustadt gesucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 2. >4
Expedition dieser Zeitung.
L) E ta g e , bestehend aus 5 Zimmern u. 

Zubehör ist v. 1. Oktob. d. I .  z. verm. 
>V. riolks. Coppernikusstr. 22.

s H i n  in welchem seit vielen
^ I t l  Jahren ein flottgehen­
des Uhrengeschäft betrieben wird, nebst an­
grenzender W ohnung ist todeshalber vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen

Heiligegeiftftraße 13.

s s m  Uchug N N
zu vermiethen Jakobsstraße 9.
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bachestr. 13.

KM " D ie 2 . E ta g e  'M «
B ä c k e r s t r a ß e  47 ist zu vermiethen.
Ulanen- u. Gartenstraßen-Ecke
hevrschaftl. W ohnung, bestehend aus 9 
Zimmern nist Wasserleitung, Balkon, Bade­
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall und 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

vLviä karvuo l.vnln.
4 möbl. Zimmer, mit u. ohne Kab. von 
4  sofort zu verm., auf Wunsch Pferdestall.

Friedrichstr. 7, Reitbahn.
Ein neu eingerichteterFleischerladen

mit kleineren Räumlichkeiten a u f  e in er 
H anpteäre von  K lein-M ocker, wo schon 
die Fleischerei mit gutem Erfolg geführt 
wurde, ist vom 15. d. M. resp. vom 1. 
Oktober billig  pr verm iethen . Näheres 
in der Expedition dieser Zeitung.
M. Zim. z. v. Mauerstr. 36 I, ttvöblss ttau8.
O frdl. Zim., Küche und Zubeh. mit Veranda 
O  im Gartengrundst. Mocker, Rayonstr. 13 
vom 1. Oktober b. z. verm.

Eine Parterrewohnung
3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör 
Gerstenstraße 6 zu vermiethen.

A lg l .  P o r t e r  

A llinbacher 

B ra n n s l ie rg e r  

ss. G ro ß e r

sow ie hiesiges B o i r .
in Gebinden und Flaschen

empfiehlt in bester Qualität die K ier- 
hand tnng  von

k. 8tein, Copjierlliknsstr. N,
v>8-ä-vi8 d e r  G a sa n s ta lt.

z M "  G c h t

ktzilivtzr W 88M r
empfiehlt

A x I m ' M ,  Bler-Grobhaiiöliilll;.
von 8. V l 8 8 L 6o., Vr68l1en-Pi68ok«n,
sebr beliebte milde Leite mit an^enebmen 
karküm. kacket ä 3 8tüek 50 kl. /.u baden
bei /^dolf « l̂ajer._____________________

ZurAbholung vonGüter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur iro«ttel»er) 
Inhaber: Paul lilevvr, 

Brückeustraße A.

Meine Tischlerei
in Nußbaum- und M ah ag o n i-M ö b e ln  
befindet sich jetzt S trobandstrahe 16.

Aufpoliren alter M öbel, sowie V e r­
packungen zu Transporten werden unter 
G aran tie  übernommen und zu soliden 
Preisen ausgeführt.

k '.  H « 1 n r lv l>  Tischlermeister.
âollagogium l.äkn

bei H irschberg in  Schlesien, altbewährt, 
gesund und schön geleg. Kleine real. und 
gymn. Klassen führen bis zum Freiw.-Exam. 
u. zur Prima. Gewissenhafte Pflege u. Aus­
bildung. Aufnahme vom 8. Jahre an. Beste 
Erfolge u. Empfehlg. Prospekte kostenfrei.

v r  8 .  l i a r l n i r K .

F a h r r ä d e r !
Neue Rover von 160 M. an

empfiehlt
k>au1 I L r u lo lx l i^ ,

K angenm ark t U r. Ä.
Alleiniger Vertreter ____

für Westpreirßerr
der größten u. renommirtesten deutschen 
Fahrrad-Fabriken: 8kidv> L ktaumann, 
Dresden, vüekopp L 60., Bielefeld,

>Vlnk>kof6e L laenlolce, Chemnitz. 
P re is lis te n  g r a t i s  und  fra n e a .

S E "  Zu vermiethen:
V on sofort: Culmerstr. 12, lll, Woh­

nung für 450 Mk. 
Gerechtestr. 30 Gesckäfts- 

keller für 200 Mk.
Zum l. Oktober cr.: ebendaselbst, parterre, 

Wohnung für 450 Mk. und Laden mit 
Zubehör für 700 Mk.

L . W>«»»llL«, Bur.-Vorst., 
Culmerstr. Nr. 11, 1 Tr. links, 

General-Bevollmächtigter.
1 kleine W ohn. zu verm. Brückenstr. 22.

K k lM l I l l l l lM t M .
Sonntag den 23. Juli l8S3:
VAenoi' Laie in ll/loeker.

V o n ls N l6 8  l1 iS 8 M l 'ig 6 8

8» v n a m e rD ü M v .
Aii^klordkiltlich großes

Volksfest.
b e r .  ( O n c t  l  l

m it S lhlachtm vslk, K av ovevslh lagev  

und  G ew ehrseuer,
ausgeführt vom gesummten Mufikkorps des 
Fußartillerie-Regts. Nr. 11 unter Leitung 
ihres Kapellmeisters Herrn 8okallinatu8, 
einem Tambour- und Hornistenkorps und 

50 M ann Soldaten.
A bend s  p räc ise  8  U h r :

« V I » v L > . t v r . s
Gastspiel des Opernsänger-Ensembles

668olnv. ttano.

i „So mutz es kommen."
Gesangsposse in 1 Akt von Pohl.

s, B i « I > m r t r - g  « s W " T L . ,

s „Künstler-Kabalen."
Gesangsposse in 1 Akt von Salingro.
Anfang des Concerts 4 Uhr.

E in t r i t t  r«m  C o n c e r t: 25 Pf. L Person. 
Mitglieder frei.

E in t r i t t  »um T h e a te r :  L Person 20 Pf. 

Zum Schluß: 1  A Is /i!I 'iiü M ls6II.

D ie  K riegerfechtschule 1 5 0 2 .

v u l M s e l i e r  v l e r l i s l l e .

R eu e  S e n d u n g  vorzög t.

Berliner Kind'l
(helles Taselbier).

k .  k o ß in .
Tuchmacherstr. 2 ist eine Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern, Küche mit Aus­
guß und allem Zub. in der dritten Etage 
vom 1. Oktober cr. z. verm.

Elisabethstraße 6
ist die 2 . E tag e , bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche nlit Wasserleitung und Ausguß und 
allem Zubehör vom 1. Oktober cr. zu ver­
miethen.
^ n  meinem Hause, Schuhmacherstraße 24, 
^  sind vom 1. Oktober 2 W ohnungen, 
je 4 Zimmer, nebst allem Zubehör zu ver­
miethen.
^ n  meinem Hause ist das von Herrn 
^  Getreidehändler NoritL I^oiLer bewohnte 

O orn to ir vom 1. April cr.
zu vermiethen. 8 ««Iijur,

Breitestraße 33.
I W ohn. z.v.2>VMk.v.1/10. Schillerftr.2«.
6^ kleine Wohnungen, "7W W
^  eine von sogleich, eine von Ju li ab 

zu verm. Oacl ZobUIro, Strobandstr.

E i n  L a d e n l o k n l
mit 2 Wohnzimmern, m ehrereW ohnungrn 
ä 1, 2,3 und 4 Zimmer billig zu vermiethen in 
M o c k e r »  Bergstraße 42 gegenüber der 
lutherischen Kirche.
/L in e  Wohn.» sowie ein möbl. Zimmer 
^  zu verm. Tuchmacherstr. 14.

Eine srdl. Wohnung
ist vom 1. Oktober zu verm. Zu erfragen 
Schttlerftrafie U r. 4 , eine Treppe hoch.

ä. ßebnlr.
H M o h n u n g  von 3 Zlm. nebst Zubehör 
4 u. Gartenland vom 1. Oktober zu ver­
miethen. Mocker, Rayonstr. Nr. 2. Gegen­
über dem „Wollmarkt". ä. Katlivr.

Wohnungen zu vermiethen 
Strobandstrahe 12. Pul8ebbaeß.
H^om 1. Oktober ist die P a r te r re rv o h n . 
^  von 5 Zimmern, Vorgarten u. Zubeh. 
für 700 Mark M eUinstr. 8 9  zu verm. 
Auf Wunsch auch Stallung. 8 . sseklauee.
/L^ine Stube mit Alkoven,

1 Tr. hoch, an alleinsteh. Dame oder 
Herrn z. v. Gersten- u. Gerechtestr.-Ecke.

U M "  8 eöeI<6 N8 t i ' .  17 " W W
ist die erste Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Badestube und Zubehör vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 8oplaw8kl, Gerstenstr. 14.
/ u  rrstrnstratze 16  eine K ellerw ohnung
'2 -  zu vermiethen. kluite, Gerechtestraße 9.

Älosterstrafie 1 " W U
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu­
behör von gleich zu vermiethen.
iAirr gut möbl. P arterrezim m er ist sofort 
^  zu vermiethen M auerstraße 38.
/Ltroße Remisen, Pferdeställe und kleine 
^  Wohn. zu verm. 8 . 8 lum, Culmerstr. 7.

C ik  m b l .  B o rö e r-Z iitlm e r
zu vermiethen Elisabethftr. 44  II  Tr.

Nersetzungshalber 
ist die erste E tag e , nach dem Neustädt. 
Markt, zu vermiethen bei 1. XurmvZki.

llanclivsk'ktzn-Vsi'kin.
Sonntag den 30. Juli:

kslill nseli kgsdsrUn.
Meldungen hierzu bis zum 2 9 ., Abends, 

vei Herrn M*.

VieWg-Ksrlm.
S o n n t a g  d e n  2 3 .  J u l i  I 8 S 3 :

Großes Crtro - Concert
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
A nfang  4  U h r. G n lree  2 5  P fg .

f r i s l i e m s n n ,
___________Königl. Militär-Musikdirigent.
In  I d o r o  Luk üom  k l a t r  v o r  «low 

L ro m d v rß o r  I d o r .

von Krank! eonlra!-
0 i r c v 8  v r j t z i i t i l l

(M itglied Nenz),
älteste Firma dieses Genres in Deutscbland.
Sonnabend den 22. J u l i  cr. abends 8 Uhr:

Große Kirkelliog
mit gänzlich neuem Programm. 

Kaffenöffnung 1 Stunde vor Beginn der 
Vorstellung.

P re ise  d e r  P lä tze: Sperrsitz 1 Mk., 1- 
Platz 75 Pf., 2. Platz 60 Pf., Stehplatz 30 Pf-

S onn tag  den 23. J u l i  c r . :

2 graste Vorstellungen
Nachm ittags 4 llh r und abends 8 Uhr»

H o c h a c h t u n g s v o l l
__________ Die Direktion.^
Uicloria-Thealer.

S o n n t a g  d e n  2 3 .  J u l i  1 8 9 3 :  
L M " M it  G v tra -A u ssta ttn n g . "WV

kMilrs.
Operette in 3 Akten von F. v. Supp6-

M o n t a g  d e n  2 4 .  J u l i  1 8 S 3 :
A M - Außer Abonnement. "MG

Gastspiel des Herrn llr. ?otil
vom Deutschen Theater in Berlin.

DttM orrcrooilKirchD.
Schauspiel in 4 Akten von Anzengruber.

__________ E rh ö h te  P re ise .______
Je d e n  S o n n ta g

C x t r a z u g  « a c h  O t t l o t s c h i v .
Abfahrt Thorn Stadt 3  Uhr 8  Min. nachM-, 
Rückfahrt v. Ottlotschin 8  Uhr 5V M. abends- 

WM^ Fahrkarten-Vorverkaus bei B rE  
Händler Herrn von
11—1 Uhr mittags.

Um zahlreichen Besuch bittet
___________ k. lie Lomin.^

Gcwerkvcrein.
Sonntag den 23. d. nachm. 5 llh r

bei Nivolsl (Mauerstraße)

Wersammlung
d es O r ts l ie re iu s  d e r  T ischler.
T a g e so rd n n n g : Geschäftliches, Vortrag 

des Herrn llileyer-Berlin, stellvertr. Vor­
sitzenden des Generalraths über Arbeiter­
versicherungen.

Berufskollegen, Verbandsgenossen und 
Freunde des Gewerkvereins werden hiermit 
eingeladen.

Der Vorstand.
Eine Wohnung, M S
Zubehör, vom  1. Oktober zu vermiethen-
_______ _______________________

Zwei m ittle re  M ah n u n g en  
bei f. pokl, Gerstenstraße 14.

^ F a h r p l a n .
Von Ikoen « 1» naob

/L u lm s v v  
' 8cl»8ii8vv 

LrKvvLu 
Vttlvtsed. 
Lrombvrx

ln Ikorn «i» von:
Vulm8ov 18.3811.26
8ek8ii8vv 16.19 
r̂xvllLu 16.14 

Ottlvt8cd.l9.36 
8̂romdvr§i<1.27

OiltiA vom 1. Llai 1893.

Täglicher Kalender.

1893.
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Brilagc zu Nr. 171 der „Thorner Presst"
Sonntag den 23. Änli 1893.

In  den Aünen.
Von L i s b e t h  L in d e m a n n .

D ie jungen Birken wehen im W inde hin und her, und ihre 
zierlichen B lä tte r  glänzen noch frühlingsfrisch. Zst das eine 
Herrlichkeit um Einen her!

D a  liegt m au nun einsam auf der D üne, deren wellige 
Form ationen sich so eigen vom blauen Himmel abheben. Leise 
zittern die kleinen, vereinzelten Hälmchen und Grasbüschel auf 
dem S an d e  und die Vögel singen, a ls  sollte ihnen die kleine 
B rust zerspringen vor lau ter Z ubel und Freude. Von ferne 
rauscht die S ee und die B äum e thuns ihr nach — so rauschts 
um einen her, geheim nißvrll, lau t und leise, und ehe m an sichs 
versieht, träu m t m an, und ich glaube wirklich, es läßt sich nicht 
leicht auf einem Fleck der Erde besser träum en, wie hier oben 
in den D ünen.

Und auch etw as Eigenes spürt m an in dem W ind, der 
von der schäumenden S ee herüberweht. D ie N ordlandssagen 
spinnen sich ein in die Träum e. Und braucht m an wirklich nur 
tu  träu m en ?  N u r zurück um zwei Jah rtausend e  und kaum so 
viel, da stehn sie vor uns, die starken, in Felle gehüllten M änner 
mit ven sehnigen Gliedern und wehendem H aa r und B a r t , und 
die schlanken, hochgewachsenen Gestalten m it dem Bernsteinhaar. 
N un streifen sie nicht mehr in den W äldern  um her — in ta u ­
send und abertausend Urnen liegt ihre Asche unter S am landS  
H ügeln, ein stummes, ergreifendes Zeugniß von dem, w as einst 
hier lebte und w ar. —

D a  gruben sie neulich nach Urnen auf einem H ü g e l; weit 
konnte man von dort über das Land sehn und von ferne glänzte 
das M eer herüber. S o  liebten sie's, die früher hier lebten und 
die Herren w aren. Eine unbändige Sehnsucht nach Freiheit w ar 
ihnen eigen ; selbst im G rabe noch wollten sie so frei, so hoch 
sein, a ls  vermöchten sie von da aus noch hinüberzuschauen in 
d as weite Land und auf das M eer hinaus.

D ie Arbeiter warfen S te in  auf S te in  au s der G rube und 
imm er wieder S te ine , drei Schichten über einander; dann kam 
die U rne zum Vorschein. D ie W urzeln a lter B äum e hatten sie 
eng umschlungen, a ls  wollten sie den kleinen Menschen-Ueberrest 
schützen vor den profanen Blicken.

Vorsichtig wurde die Urne auf ihren I n h a l t  untersucht: 
obenauf lag schwarze Erde —  Menschenstaub, vermischt mit 
winzig kleinen Knochenresten. D u  lieber H im m el! Ein p aa r 
Hände w arens! Und das w ar ein Mensch gewesen. D ann  nahm 
m an einen kleinen, zusammengefalteten Klumpen h e ra u s ; vor­
sichtig löste ich die erdigen Theile ab — ein S ilb e rrin g  w ar es. 
E r  konnte nur einer sehr zierlichen H and angehört haben, er 
w ar überaus eng — also ein Weib warS gewesen! S on derb ar 
w ar m ir doch zu M uthe, a ls  ich den Reif betrachtete, und viel 
hätte ich darum  gegeben, hätte ich gewußt, wie d as W eib aus- 
gesehen haben mochte, das sich einst mit diesem Ringe geschmückt 
hatte.

D ie gelehrten Herren gruben weiter und fanden immer 
mehr. Ich  aber hielt den R ing in der H and, die B äum e über 
m ir rauschten und ich träum te —

„ D u !"
«2a.-
„S ieh  n u r h e r!-
„ J a !  W as —  w as ist denn d a s? "
D a  steht ein Weib vor m ir auf der D üne, b lu tjung und 

zierlich wie ein Reh. D er W ind weht ihr das lange, goldige 
H aa r ins Gesicht; sie streichtS zurück. D a  flimmert es an ihrem 
F inger in der S onne  —  ein S ilb erre is! Ich  blicke wie gebannt 
daraus hin.

„Ach" —  sagte sie, lieblich lächelnd —  »nicht w ahr, das 
ist schön!" und läßt den R ing in der S o n n e  glitzern. „Schau  
nur, das brachte er au s  fernem Land für m ich; sieh, wie reich 
geziert er ist! Solch kostbaren B ra u tr in g  hat keine meiner G e­
fährtinnen" — sie kicherte leise vor sich hin — „und dabei 
lachten sie mich immer a u s , weil ich so viel kleiner a ls  sie bin, 
und ihnen m it dem H aup t kaum an die H alsspange» reiche.
Und nun kommt doch der größte und schönste M an n  und nim m t 
mich zum W eib .- S ie  küßt den R ing.

„Ach, wäre er n u r wieder bei m ir!"
„Zst er denn fo r t? "
, Freilich! E r  ist der Kühnste von allen, und viel Fehde

giebts m it dem Nachbarvolk. Aber immer noch kam er siegreich
heim, und dann hebt er mich auf seine Arme und lacht über
mich, weil ich so leicht bin und herzt mich, wie ein Kind. 
„H orch— " und ,re lauscht auf —  „Ach nein, nur der W ind ! 
Ich  glaubte, ich hörte H ornru f. Und doch — " wieder beugt 
sie sich lauschend vor —

D a  schallt es über die D üne, wehklagend und schaurig, 
und es naht ein langsam er Z ug . Auf grünen Zweigen gebettet 
tragen sie einen riesenhaften M ann . S ie  schreit auf und läu ft 
zu ihm —  die T räger halten. S ie  reißt ihm d as Gewand 
über der B rust auseinander und legt das H aupt auf sein Herz 
—  es schlägt nicht mehr. S ie  stöhnt wie ein verwundetes Thier 
und fällt zusammen.

E s ist Nacht. D er M ond breitet einen geisterhaften Schein 
über die D ünen. D a  zieht es dahin, schattenhaft, ein Z ug  von 
M ännern  und W eibern. Aus der Anhöhe machen sie H alt. 
B ald  flam m t es au f —  dann erlischt«. S ie  sammeln die Asche 
und bringen sie m it dem Schmuck in die U rne und häufen 
S te ine  aus S te in e  darüber —

Ich  schrecke au f. Soeben sagt der gelehrte H e rr: „D a s  
muß ein gewaltiger Kriegsm ann gewesen sein, H err Kollege, sehen 
S ie  doch diese kolossalen S pang en , und diese Speerspitze; und 
alles so w underbar erhalten — -

„ S ta n d  diese Urne neben jener kleinen, in welcher der R ing 
w a r? "  fragte ich.

« J a w o h l;  wahrscheinlich w aren es V erw andte und wurden 
tu  gleicher Z eit beigesetzt."

„W ahrscheinlich!!" Und ich drehe den kleinen S ilb erre if 
hin nnd her und m ir ist, a ls  horte ich die liebliche S tim m e 
wieder flüstern: „Ach, w äre er doch wieder bei m i r . " ------

Ich  öffnete die A ugen; die S onne  steht in M ittagshöhe 
und brennt heiß auf den S a n d . D ie Luft ist ganz still; 
reglos stehen die Birken und Fichten und ihnen entströmt ein 
starker D uft. M ir  ist seltsam zu M uthe und ich denke daran, 
wie Großmütterchen uns erzälte vom „M ittagsspuk". M ir  scheint, 
sie hat Recht. W ar das nicht eben S puk . Freilich, die G e­
schichte m it dem F und des S ilberreifes w ar erlebt, aber das 
andere, das w ar doch S p u k ! O der T rau m ?

N u r «Traum ?
D a  fäh rt ein W indstoß vom M eer herüber, und wieder 

w irds lebendig rings umher. D ie B äum e wiegen und biegen
ch, und ich höre es au s ihrem Rauschen ganz deutlich: „Kein

T raum , kein T raum , so w ar es! I h r  Thörichten, I h r  dünkt Euch 
anders a ls  die, die einst hier lebte». Und es ist doch immer 
dasselbe, immer dasselbe. Herzenssreud und Herzeleid, das habt 
I h r ,  wie die Menschen vor Jah rtausenden . S o  w ar'S , so ist's, 
so b le ib t '- !-  —

S innend  wandere ich nach H ause; morgen will ich weiter 
träum en —  in den D ünen.

Müder Studio.
D er 8 tuä. ju r . Erich Fischer saß in seinem Zim m er und

brütete vor sich hin. E s w ar heute der Sechzehnte und eine
Ebbe in seiner Kasse, a ls  wenn es schon der letzte im M onat 
sei. Eine fatale S i tu a tio n !  Fünfzehn Tage, sage und schreibe 
fünfzehn Tage ohne Geld, und dabei ein W etter draußen, das 
es einem förmlich zur Pflicht machte, auszugehen. Alle Versuche 
irgend einen Menschen anzupum pen, w aren fehlgeschlagen und da 
d as S tu d ire n  eine Thätigkeit w ar, die er sich für spätere
Semester ausgespart hatte, so beschloß er in einem Anfall von
Verzweiflung, zu Bette zu gehen.

Schon wollte er seinen Entschluß zur A usführung  bringe», 
da  wurde an seine Thür geklopft. E r  fuhr zusammen; der 
Schneider, dachte er. Aber er hatte sich geirrt. Aus sein etw as 
zaghaftes Herein tra t der B riefträger ins Zimmen, der ihm eine» 
B rie f überbrachte. E r  w ar von seinem Onkel Ferdinand und 
enthielt die M ittheilung , daß ihn dieser, auf einer Geschäftsreise 
begriffen, am andern Tage besuchen werde.

H err 8 tuä. ju r . Erich Fischer machte ein nachdenkliches G e­
sicht. J a ,  es gab noch ein Schicksal, das sich um arme Musen- 
söhne kümmerte. D a s  sah er jetzt. D enn, daß er Onkel F erd i­
nand Asche lassen mußte, w ar so klar, wie das römische Recht, 
wovon er allerdings bis heute noch keine Ahnung hatte.

E r  überlegte. E r wußte au s  E rfah rung , daß es nicht so 
leicht w ar, seinen Onkel anzupum pen; denn er w ar, wie er in 
seiner burschikosen A rt sich auszudrücken beliebte, etw as h a rt­
leibig. V or alle» D ingen mußte er ihm zu imponiren suchen, 
und zu diesem Behufe begab er sich zu seinem Korpsbruder 
F ranz S tu rm , m it dem edel klingenden Beinam en S torch.

„S to rc h " , begann er, a ls  er in dessen elegant eingerichtetes 
Z im m er t ra t ,  .d u  mußt m ir deine Bude überlassen".

„W ie soll ich das verstehen?" fragte dieser.
„ D u  m ußt ausziehen und mich in deinem Zim m er den 

W irth  spielen lassen. -
„W aru m ?"
„M ein Onkel kommt, und ich will ihm im poniren."
„Ach so! Reich?"
„W ohlhabend".
„W an n ?"
„M orgen".
„Schön".
Am andern M orgen prangte an der W ohnung des S tudenten  

F ranz S tu rm  eine Visitenkarte unseres F reundes Erich Fischer, 
während dieser in Büchern förmlich vergraben hinter dem Tische 
saß und fleißig zu arbeiten schien. E s  w ar ei» hartes Stück 
Arbeit. Jeden Augenblick konnte sein Onkel kommen, und der 
mußte ihn doch bei der „A rbeit" überraschen. Und dabei sahen 
ihn die alten  Schmöker an , a ls  seien sie die personifizirte Lang- 
weile.

Endlich hörte er Schritte aus der Treppe, und nun nahm 
er das Kollegienheft seine« Freundes zur H and, und schrieb d a ­
rin  herum , a ls  sei das seine tägliche Uebung.

G anz vertieft in seine A rbeit, merkte er garnicht, daß sein 
Onkel bereits im Zim m er stand, und erst, a ls  dieser ihn anredete, 
blickte er auf.

E in  freundliches Lächeln verklärte das Antlitz des jungen 
M anne«, a ls  er seinen Onkel so frisch und blühend vor sich 
stehen sah, und dann bat er m it größter Liebenswürdigkeit um 
Entschuldigung, daß er ihn nicht vom Bahnhöfe abgeholt habe. 
Aber es sei nicht seine Schuld , denn der Onkel hatte ihm leider 
nicht mitgetheilt, mit welchem Zuge er kommen werde.

Inzwischen w ar er bem üht, seinem Gaste Ueberzieher, H ut 
und Stock abzunehmen, wobei er bemerkte, daß der Onkel 
fragende Blicke auf seine Umgebung w arf. „A ha", dachte er, 
„die W irkung kommt schon"; und wirklich, es dauerte auch nicht 
lange, a ls  der Besuch, nachdem er sich niedergelassen und ein 
G la s  W ein au s  dem V orrath  des S tud en ten  F ranz S tu rm  zu 
sich genommen, plötzlich bemerkte: „Aber sag' m al, mein Ju n g e ,
du bist hier ja beinahe fürstlich eingerichtet. S ov ie l ich weiß, 
bist du  doch nicht im S tand e , solchen Luxus zu treiben."

„ D a  hast du  recht, lieber Onkel", erwiderte der Neffe; 
„aber siehst du, der Zweck heiligt die M itte l. Ich  wohne so 
luxuriös, um  repräsentiren zu können. Ich  habe nämlich die 
Absicht, mich später hier a ls  NechtSanwalt niederzulassen, und 
da ist eS fü r mein Fortkommen von äußerster Wichtigkeit, wenn 
m an mich bereits a ls  S tu d en t a ls  soliden, ordentlichen Menschen 
kennen lern t."

H err Ferdinand B ran d t und Lo., H afer und Gerste on- 
e ro 3, machte verwunderte Augen. D ie ganze F am ilie  sprach 
über da« Lotterleben seines Neffen, und er hatte hier den B e­
w eis vor sich, daß er ein strebsamer Mensch sei. N a, seine

lieben V erw andten sollten sich wunder», wenn er, erst wieder 
nach Hause gekommen, ihnen den S tandpunk t klar machte.

N ur begriff er nicht, wie sein Neffe es fertig brachte, mit 
denjenigen M itteln , die ihm seine M u tte r zukommen lassen 
konnte, so elegant zu wohnen.

„ D a s  ist ja  sehr einfach", erwiderte dieser; „ich lege auf 
die äußere R epräsentation, wie ich schon einm al bemerkte, den 
größten W erth. Dagegen bin ich natürlich gezwungen, meine 
sonstigen A usgaben aus ein M inim um  zu reduziren. Ich  esse 
sehr einfach und für B ier gebe ich n u r in den seltesten Fällen 
etw as aus. W ein habe ich n u r im Hause, um meinen Gästen 
—  ich verkehre n u r m it älteren, einflußreichen Herren —  etw as 
vorsetzen zu können."

D onnerw etter, w ar das ein Prachtjunge, dieser Erich! I m  
Leben hätte kein Mensch geglaubt, daß er ein so weit voraus 
sorgender Mensch werden könne. J a ,  wie nian sich doch täuschen 
kann. Doch, da fiel ihm ein, daß er seinen Neffen vielleicht 
störe, und da er noch verschiedene Wege zu besorgen hatte , so 
beschloß er, jetzt fortzugehen und am Abend wiederzukommen, 
um mit F ranz , wie dieser »hm vorgeschlagen, ein Gartenkonzert 
zu hören.

G esagt, gethan. H err Ferdinand  B ran d t, H afer und Gerste 
en-Zrc>3, begab sich auf den Weg und besorgte seine Geschäfte. 
E s  ging alles g la tt von statten und selbst da, wo er auf große 
Schwierigkeiten zu stoßen vorbereitet w ar, konnte er seine G e­
schäfte zu vollkommener Zufriedenheit abwickeln. E s  w ar daher 
kein W under, daß  er in rosigster Laune des Abends zu seinen» 
Neffen kam, der wieder wie am M orgen hinter seinen Büchern 
saß und fleißig arbeitete. E r  mochte ihn garnicht stören, und 
wenn Erich nicht m it aller Energie d arauf bestanden hätte, das 
Konzert m itanzuhöre», dann wäre er w ahrhaftig  zu Hause ge­
blieben.

S o  machten sie sich denn auf den Weg und waren bald bei 
einem Konzertgarte» angelangt, um den Erich seinen Onkel 
mehreremale herum stthrte. D a s  kam diesem doch etw as sonder­
bar vor, und a ls  sie beim vierten R undzange waren, fragte 
er nach der Ursache dieser P rom enade.

„ D a s  will ich dir sagen, lieber O nkel", begann Erich. 
„W ie du gesehen hast, gebe ich viel G eld fü r R epräsen tations­
zwecke a u s ;  da bleibt m ir dann nichts mehr für die V ergnü­
gungen übrig. D eshalb  gehe ich n u r um den G arten  herum ; 
aber nicht hinein."

„Und das ist d ir gar kein O pfer?" fragte ganz erstaunt 
und gerührt zugleich der H ajerhändler 6n-Aro8.

„O  doch, lieber O nkel; aber siehst d u , wenn man sich etw as 
vorgenommen hat, dann muß man es auch durchführen, und 
ich glaube nicht, daß ich mir etwas Schlechtes vorgenommen habe."

„Nein, mein J u n g e ;  das ist es w ahrhaftig  nicht. D a s  ist 
H ero ism us, mein S o h n , nnd du sollst sehen, daß ich das zu 
würdigen w eiß ;"  und kühn griff er ins Portem onnaie und ent­
nahm ihm einen Fünszigmarkschein, den er gerührt seinen Neffen 
überreichte. „Jeden  M onat, mein S o h n , erhältst du von m ir 
einen Zuschuß von sünzig M ark. Aber nicht zu R epräsen tations­
zwecken, hörst d u ?  du bist jung und hast das Recht, dich zu 
amüsiren. Und n u r dazu gebe ich dir das G eld ." D ann  ging 
er an die Kasse und löste zwei B illete.

A ls sie in den G arten  tra ten , saßen bereits mehrere G ruppen 
S tudenten  an langen Tischen. K aum  w ar man der beiden an ­
sichtig geworden, a ls  ein Flüstern und F ragen  durch die Reihen 
ging, weiches deutlich schließen ließ, daß man eher alles andere 
a ls  den S tudenten  Erich Fischer hier erwartete. D ann  löste sich 
ein S tud en t au s der G ruppe los, und indem er höflich an den 
Tisch unserer F reunde tra t , gab er seinem Erstaunen, den lieben 
Kollegen hier zu sehen, Ausdruck und bat, die Gelegenheit w ah r­
nehmen zu dürfen, seinen R ath  in einer S treitsache, die zwischen 
zwei Professoren über A uslegung einer S telle  im S taa tsrech t auS- 
gebrochen sei, einholen zu dürfen.

W ährend Erich mit einer Leichtigkeit, a ls  handele es sich 
fü r ihn um täglich vorkommende Fälle, Auskunst gab, saß sein 
Onkel freudestrahlend an seinem Platz. D onnerw etter, w as halte 
er für einen N effen! D a s  w ar ja der reine Musterknabe.

Die gelehrte U nterhaltung  hätte entschieden noch lange ge­
dauert, wenn Erich nicht gebeten hätte, au s Rücksicht auf seinen 
Onkel heute davon abstehen zu müssen.

Selbstverständlich sah man dieses ein, und da m an ja  sonst 
so selten Gelegenheit hatte, den lieben Kommilitonen unter sich zu 
sehen, so bat m an die beiden H errn , m it an den gemeinschaft­
lichen Tisch zu kommen.

G ern  wurde dieser E in ladung  Folge gegeben und bald w ar 
eine solide Kneiperei im G ange. E s  wurde weiter gezecht, und 
a ls  H err Ferdinand B ra n d t am anderen M orgen aufwachte, da 
hatte er sich einen mächtigen K ater zugelegt. Zuerst w ar es nur 
ein physischer K a te r; als er aber seinen Neffen sah, der ganz 
fidel und lustig w ar, da fiel es ihm wie ein Cenlner auf die 
B rust. H errgott, w as mußte er fü r einen Eindruck auf seinen 
soliden Neffe» gemacht haben. D enn daß er gestern Abend viel 
getrunken halte, das fühlte er heute an seinem Befinden. S e in  
Neffe dagegen w ar ganz frisch. Sicher ein Beweis, daß er es 
verstanden hatte, sich zu mäßigen.

Am Nachmittag reiste der Onkel, nachdem er rührenden 
Abschied von Erich genommen hatte, ab. Am ersten eines jeden 
M onate  aber erhielt dieser den versprochenen Zuschuß von 
fünfzig M ark.

<Li1erarisches.
( U n s e r e  H e i l p f l a n z e n  i n  B i l d  u n d  W o r t . )  

M it Text von R . S c h i m p s k y .  Erste Lieferung. V erlag  von 
F r . Eugen Köhler in G e ra -U n te rm h a u s . I n  viele P flanzen 
hat der Schöpfer w underbare Heilkräfte hineingelegt. S ie  sind 
im Laufe von Jah rhu nd erten  von sorgfältigen Beobachtern der 
N a tu r, von Apothekern und Aerzten erkannt, erprobt und der 
Menschheit zur E rha ltu ng  und Befestigung der Gesundheit und 
zur Bekämpfung und Linderung aller möglichen Krankheiten und 
Leiden dienstbar gemacht worden. S ich m it diesen Gewächsen



genau bekannt zu machen, so daß m an sie selbst bei seinen W a n ­
derungen durch W ald  und F lu r  erkennen und sammeln kann, 
liegt gewiß im Interesse der M ehrzahl aller Gebildeten. Ein 
für das Volk berechnetes Werkchen, das dieses Interesse ganz 
befriedigte und welches das Bekanntwerden m it genannten P f la n ­
zen durch B eifügung völlig naturgetreuer farbiger Abbildungen 
m it Einzeldarstellungen der wesentlichsten O rgane erleichterte, 
w ar dem Verfasser des Obigen nicht bekannt. D eshalb  wagte 
er. m it dieser Arbeit an die Oeffentlichkeit zu treten. D ie Sprache 
des Büchleins ist durchweg schlicht und einfach, für Jederm ann  
verständlich; gleichwohl entbehrt sein I n h a l t  der Wissenschaftlich- 
kcit nicht. Bei A nfertigung der Einzelbeschreibungen w ar der 
Gebrauch botanischer Fachausdrücke unerläßlich nothwendig. A u s­
führliche Erklärungen derselbe» finden sich, systematisch nach den 
Pflanzentheilen geordnet, am Schlüsse des Büchleins. Jedes 
Gewächs ist nach dem natürlichen und Linnöschen System  klassi- 
sizirt worden. D a s  nützliche Werk wird in 10 bis 12 L ieferun­
gen vollständig sein.

Mannigfaltiges.
( D i e  K l a g e n  d e r  L a n d  W i r t h e  ü b e r  a l l e r ­

h a n d  U n g e z i e f e r )  nehmen kein Ende. I n  den Kartoffel­
feldern bei G era hat m an den gcfürchteten Koloradokäfer in 
großen Massen entdeckt, in einzelnen T heilen  der M ark sind in ­
folge der anhaltenden Trockenheit und Hitze die Bohnen- und 
Rübenfelder von B lattläusen  derartig  heimgesucht, daß bereits 
ganze Schläge to tal vernichtet sind, au s dem Schwiebuser Kreise 
wird das Auftreten der Wanderheuschrecke gemeldet und in den 
Kiefernwaldungen um  B erlin  hat m an schon einige Exemplare 
der Nonne gefunden. I n  dies allgemeine Klagen stimmen n u r 
die Im ker nicht e in ; die trockene W itterung hat ein reichliches 
T ragen  gestattet. B ei starken Völkern konnte der H onigraum  
innerhalb  vier Wochen zweimal geleert w erden; namentlich ist 
der sehr beliebte Lindenblütenhonig in großen M engen einge­
tragen worden.

( D e r  D i s t a n z  m a r s c h - V e r e i n  B e r l i n - W i e n  hat 
vorgestern nach Erledigung zahlreicher Proteste die P reise in  fol­
gender Weise vertheilt: Die goldene M edaille erhielt In g en ieu r
Elsasser-M arburg, die fünf silbernen M edaillen wurden den H er­
ren Peitz-Flöha, N euhaus, Goldbach und B renske-Berlin und 
Keßler zuerkannt; die übrigen 4  Herren Drütschel, Volland, 
Scheffler und S teindel, sowie die vier, welche den Marsch a n ­
getreten, aber das Z iel nicht erreicht haben, bekommen die b ron­
zene Medaille.

( E i n i n  P a s c h a .)  Gegenüber der M eldung einiger B lä tte r, 
daß der D ragom an M ariano  in Bagam oyo die in Neiße lebende 
Schwester Em in Paschas, F räu le in  M clanie Schnitzer, benach­
richtigt habe, Em in sei in Nyangwe angekommen, ermächtigt 
F rl. Schnitzer den „B resl. General-Anz." zu der E rklärung, daß 
ihr diese oder eine ähnliche Nachricht nicht zugegangen sei, sie 
habe von dem Schicksal ihres B ru ders keine Kenntniß.

( D r .  S i g l s  v e r s c h w i t z t e J u n g f e r n r e d e ) .  Ohne 
das B erliner Som m crklim a hätte die erste Neichstagssession doch 
noch den G enuß einer Sigl'schen Jungfernrede geboten. Aus 
eine spöttische Bemerkung eines bayerischen C entrum sblattes über 
das Schweigen des D r . S ig l  in der I2tägigen Reichstagssession 
bemerkt er in seinem „V a te rla n d " , daß er während „seiner 10 
B erliner T age" sich zu einer P arlam entsrede nicht in der körper­
lichen Verfassung befunden habe. Fast alle altbayerischen Reichs­
boten hätten „u n te r den ersten B erliner Tagen zu leiden gehabt, 
und am schwersten D r. S ig l " .  Jem an d , der H errn  S ig l  per­

sönlich zu kennen scheint, begleitet in der „M agdeb. Z tg ."  diesen 
SchmerzenSruf m it der menschenfreundlichen Glosse: „ In w iew e it 
zu diesem körperlichen Unbehagen außer der ungewöhnlichen Hitze 
auch der Wechsel in der E rnäh rung , besonders in der flüssigen, 
beigetragen hat, mag dahingestellt bleiben."

( E i n e  r e c h t  s e l t s a m e  T u g e n d p r o b e )  hat in 
der Gegend von B ra tlia n , am Drewenzfluß, eine ländliche B ra u t 
m it ihrem  B räu tig am  angestellt. S ie  führte ihren Herzaller­
liebsten an einem S on n tag e , begleitet von der Dorsjugend, vor 
eine Linde, auf welcher sich ein Bienenschwarm angesetzt hatte, 
und ließ ihn dort stehen. S ie  selbst tra t mit den andern zurück. 
D er Bursche aber nahm  eine kühne H altung  an und faßte den 
Bienenklumpen scharf ins Auge. D a  gährte der A ufruhr in der 
Bienenrepublik; die Blicke der Entferntstehenden aber waren 
m it ängstlicher A ufregung auf die Bienen und den Burschen ge­
richtet. Einige von den Insekten schwärmten zornig summend 
hervor und setzten sich in die Haare des B räu tigam s, aber er 
stand fest wie ein Eichenpfahl. J a ,  er machte sogar den M und 
weit auf, a ls  gedächte er, wenn es darauf ankäme, den ganzen 
Bienenschwarm zu verschlingen, während die Bienen um seinen 
Kopf umherschwirrten. Eine .andächtige ' S tille  herrschte in der 
Gemeinde, und nur die B ra u t verrieth, auf den braven Burschen 
schauend, einige Unruhe und Besorgniß, daß die P rob e  schlim­
mer ablaufen könne. Allein die Bienen kehrten allmählich zu 
ihrem Schw ärm  zurück, ohne daß sich auch nur eine feindlich 
gegen den Burschen erwiesen hätte. D a  stürzte die B ra u t aus 
der Menge hervor, umhalste ihren Herzensfreund und rief unter 
W onnethränen: „Dich nehm' ich, Jasch, denn du bist kein
S öffe t!"

( A u s g r a b u n g . )  Trier bildet eine unerschöpfliche F u n d ­
stätte für den A lterthum sfreund. Keine Baustelle wird in A n­
griff genommen, ohne daß nicht interessante A lterthüm er au s  der 
Nömerzeit zu Tage gefördert werden, und es muß schon etwas 
ganz Besonderes sein, w as die öffentliche Aufmerksamkeit in A n­
spruch nehmen kann. I n  der S aarstraß e  stieß inan in den 
jüngsten Tagen bei einer Keller - Ausschachtung auf die wohl- 
erhaltenen Reste einer gut ausgebauten Landstraße au s  der R öm er­
zeit, bei einem N eubau an der M aarstraße wurde eine römische 
Begräbnißstätte aufgedeckt, welcher Krüge, Opferschalen, Münzen 
und die guterhaltcne F igu r einer G öttin  entnommen wurden. 
D er bedeutendste Fund  wurde jedoch im G artenfeld gemacht, in­
dem man ebenfalls bei einer Keller-Ausschachtung einen schönen 
Mosaikboden bloßlegte. Die vollständige Freilegung des hoch­
interessanten F undes erfolgt durch die V erw altung des P ro -  
vinzialmuseums. D er Boden wird von einem dreifachen F ries 
umschlossen. F iguren  und Farben sind noch frisch und schön 
erhalten.

( E i n  Z w e i k a m p f  a u f  d e m  M e e r e s g r u n d e . )  D er 
„ P e ti t  M arseillaiS" berichtet über den Kampf zweier Taucher, 
der zwölf M eter unter dem Wasser in der Nähe des Leucht- 
thu rm s von S a n ta  M a r ia  stattgefunden hat. Um sich wegen 
dieses außergewöhnlichen D uells zu verantw orten, erschienen dieser 
Tage die beiden S iz ilianer Cappodo und Rado vor dem Zucht- 
polizeigericht zu M arseille. E s wurde folgender Thatbestand 
sestgestellt: D er Taucher Cappodo w ar zuerst zum M eeresgrunde 
hinabgestiegen, um zu untersuchen, ob ein m it Kohle beladener 
flacher Kahn, der gesunken w ar, noch zu heben sei. D er Taucher 
R ado w ar ihm gefolgt, um dieselbe Untersuchung vorzunehmen. 
D ir Bestimmungen der Taucher sprechen dem ersten, der zum 
M eeresgrunde niedersteigt, das ausschließliche Recht zu, alles, 
w as er in einem Umkreise von 30 M etern findet, aufzuheben 
und a ls  sein Eigenthum  zu behalten. A ls Cappodo den Taucher

R ado sah, der ihm dieses Recht streitig machen wollte, sagte er 
zu ihm : „Laß mich arbeiten." —  ,,Auch ich will arbeiten," 
antw ortete Rado. Nun entstand zwischen den beiden hitzigen 
S iz ilianern  ein Zweikamps, dessen Einzelheiten man sich eher 
ausm alen  a ls  beschreiben kann. D a s  Duell scheint aber ganz 
furchtbar gewesen zu sein, denn plötzlich läutete Cappodo 
in seiner Verzweiflung die S turm glocke; und a ls  m an ihn 
au s dem Wasser zog, hing sein Leben n u r noch an einem S p in n e ­
webfaden. Noch eine halbe M inu te  und er wäre an dem Wasser, 
das ihm durch ein in den Luftzuführer eingeschnittenes Loch in 
den H als  eindrang, erstickt. R ado behauptet dagegen, daß 
Cappodo ihm einen Messerstich versetzen wollte und bei dieser 
Gelegenheit selbst seinen Lustzusührer angeschnitten habe. W ie 
hätten die Richter die W ahrheit erkennen sollen? W aren doch 
n u r die Fische, Krebse, H um m ern, Rochen und die große Menge 
der Schalthiere und Weichthiere, die das Mittelländische M eer 
bevölkern, Zeugen des erbitterten Kampfes zwischen den beiden 
Taucher» gewesen. Aber die Richter wußten sich zu helfen, sie 
fällten ein salomonisches U rtheil, indem sie jeden der beiden 
D uellanten  zu 100 F rancs  Geldstrafe verurtheilten.

( D e r  K a n a l  v o n  K o r i n t h )  ist am Donnerstag den 20 . 
d. M ts. für den Schifffahrtsverkehr eröffnet worden, nachdem 
das Einlassen der Gewässer vor Kurzem erfolgt ist. D er erste 
Spatenstich zur Durchsuchung des Is th m us von K orinth ist am  
18. A pril 1882  also vor 11 Ja h re n  erfolgt. I m  A lterthum  
sind mehrfache Versuche gemacht worden, die Landenge zu durch­
stechen, aber alle diese Versuche führten nicht zum Z iel, ob­
gleich die Entfernung  von dem einen Ufer zum andern noch keine 
M eile beträgt. D er K anal von K orinth hat eine Länge von ca. 
6*/z klm. Durch den K anal ersparen die Schiffe die nach Athen 
wollen, einen Weg von 325 Klm., wozu noch kommt, daß die 
bisherige Passage um die Südspitze Griechenlands nicht ohne 
G efahr war.

( E i n e  c h i n e s i s c h e  S p e i s e k a r t e ) .  E in  chinesischer 
M andarin  sendet dem „Asiatic O u a r te r ly "  die Speisekarte eines 
Bankets, welches den fremden D iplom aten in Peking gegeben 
wurde. Zuerst gab es vier klassische Gerichte, Schwalbennester 
m it Taubeneiern, Flossen vom H ai m it Krabben, Hundefische m it 
W ildente und Blumenkohl. D ann  folgten verschiedene Delikatessen, 
welche in Tassen herumgereicht und jedem Gaste vorgesetzt w ur­
den: Ein Gemengsel von Schwalbennestern, Muscheln, Gemüse, 
C ham pignons mit Entensüßen, gebratene Enten und Tauben in 
Scheiben zerlegt. H ierauf vier M ittelgänge: Schinken in Honig 
gekocht, Erbsenpuräe und eine Fischspeise, dazu Bohnen, Käse 
m it Bambusknollen, Küken und H u m m e r; dann vier Vorgerichte 
in doppelter F o rm : Schinken und Küken, Fisch gekocht und ge­
braten, Gekröse von Schweinen, M accaroni, Enten und Schweins- 
koteletts. Jedem  Gaste wurden Teller m it M andeln , S ü ß ig ­
keiten, Gelöes, B irnen und Apfelsinen dazu gereicht. Zum  Schluß 
kamen die B ra te n : Spanferkel, gebratene Enten, gekochte H ühner 
und gekochtes Fleisch. D azu eine große M enge europäischer und 
chinesischer Weine.
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Atclikl für M itM aphik  
ä.. Isss-ods

Bromvergcr Vorstadt,
Schnlstrasie Nr. 7. 

liefert Photographien jeder Art, sowie
ktti'trrdt8 in Li tziilMickniiiiH,

in vorzüglichster A usführung, 
schnell -  billigst.

Ausnahme nach außerhalb auf Lrstrllung 
ohne Preiserhöhung.

Bei allen A ufträgen wird der verauslagte 
F ahrpre is für die S tad tbahn  zurückerstattet.

M- -1
Hiermit die ergebenste Anzeige, daß 

ich hierselbst M arien- und Väckerstr.-Ecke 
N r. 13/26 ein

NilksaWMs-KiittW
verbunden mit einer H aupt-A gentur der 
Lebensversicherungs - Gesellschaft „Deutsch­
la n d " , m it dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteste Erledigung ich zusichere, beehren 
zu wollen.

Schriftstücke aller A rt, in deutscher, 
polnischer und russischer Sprache, werden 
jederzeit bestens angefertigt.

Sprechstunden: Vorm. von 8— 1 Uhr.
Nachm. von 3—6 Uhr.

8. 81r-6iell) V olksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetscher und T ransla teu r der 

russischen Sprache 
und russischer Sprachlehrer.

K ä n s e f k l j e n n ,
wie sie von der G ans kommen, mit 
den ganzen D aunen, habe ich abzu­
geben und versende Postpackete, ent­
haltend
9 f>fund netto ä lUK. !,40 per k>fund,
dieselbe Q u a litä t s o r tir t  lohne Steife) 

mit dlk. !,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. F ü r  klare 
W aare garantire und nehme w as 
nicht gefüllt zurück. 

kudolf d in ie r, S tü lp  i. Pom m ern.

llr." ' '8MMl,e!I-l!.>klIIM8lgI1
Borzügl. 

E inrichtungen. im 8ooIbad lnowrarlaw. M äßige
Preise.

. von Verletzungen,
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Kechr. MNr-?LilWZiiilli.
k a t i n l i o f  86l w n 8s e .

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Gxamerr rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr . k ienutta .

Einen Barbierlehrling
sucht von sofort

k. 1Vei88, Leibitscherstr. 37.

Zahn-Atelier
für künstliche Zähne und Plomben.

n . Bliilkenstr. 4 0 , 1.
A n  gut erhaltener M ig e l A üsch!
sovha und Ausziehtisch billig zu 
ZM- verkaufen. "HW

U e n s tä d tisc h e r  M a r k t  11. 3  T r .

Wbei-̂ agarin.
mplette IVodnungs-

und Dekorateur.

/ U l k  A r t e n  A m m e r -  u n ä  f s 8t - 8a a l l j 6l l o r a t i o n e n  i v e r ä k n  
g 68e t i m a e l i v o l l  a u 8g e f ü i i r t .
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Reparaturen wie Umpolsteruugen an P  o l st er m ö b e l n werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

I L o d v r t  1 'iUr
empfiehlt sich zur Herstellung von

Blitzableiter-,
Haustelegraphen-

offerirt

Eiserne seuer- uiib 
diebessichere

Gkldschriinkk,
auch krnkeim'sche Patent-

PsiyttschrSiikk
ködert IM.

S .  L l r r x e ,
bestehend au s 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeister N. L/eLepanski, 
Gerechtestraße Nr. 6.

S ä m m tlic h e
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

H . ir««:lLirrL, Böttchermeister 
im Museum (Keller).

Kloakeimer stets vorräthig. "WW
WH" Ein hochelegantes

R eitpferd,
(braune S tu te), da überzählig, sehr preis- 
werth x u m  U e r k a u f .

Nil. f e l ä l - K o w r o ß .

und Garderoben - Neinigungs - Anstalt
gegenüber dem königl. Gymnasium.

iL m  fem möblirtes Zimmer mit oder ohne 
^  Pension. T n ch m ach e rs tra tze  U r .  4» I.
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